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Das
Urtheil des Paris.

An

Herrn Doctor Z'r in Brrn

m aAu dreyen Reizenden die Schonſte auszu

wahlen,

Fand Ariſtipp, ein weiſer Mann, nicht leicht;
Er gukte lang, und ſich an keiner zu verfehlen,

Erwahlt er alle drey; unweislich, wie mich J

l

daucht.
5. Der Mann verſtund ſich nichts auf Weiber—

A2 Ein l
JSeelen;
JZum mindſten halt ſein Grund nicht Stich. il



4 Das Urtheil
Ein Kenner, ihr, Herr Dottor, oder ich,
Wir hatten uns um Eine doch von Dreyen
Durch unſre Wahl verdient gemacht,

10. Denn, wie's der Philoſoph gemacht,
Das war das Mittel ſich mit allen zu entzweyen.

So hat Prinz Paris einſt gedacht,
Als ihm den goldnen Preis der Schonſten zu

zuſprechen

Ein Gotter-Wink zur Pflicht gemacht.
15. Anſtatt den Kopf ſich lange zu zerbrechen

Erklart er ſich um eine hubſche Nacht

Fur die gefallige Cythere.
Freund Lucian, der Spotter, ſagt uns zwar

Von dieſem Umſtand nichts; doch, war er auch
nicht wahr,

20. So macht er doch dem Witz des Richters

Ehre.

Du kennſt und liebſt wie ich, mein Zi*
Den feinen Schalk, den Spotter Lucian;
Wer bey ihm gahnt, der ſchnarchte wahl am

Buſen
Der



des Paris. 5
Der Venus ſelbſt, und beym Geſang der Muſen.
25. Daß niemand feiner ſcherzen kan,
Daß er ein ſchoöner Geiſt, ein Kenner,

Ein Weltwann war, geſteht ihm jeder ein;
Doch wunſchen Tillemont und andre wakkre

MannerMit gutem Fug, er mochte frommer ſeyn.

30. Was uns betrift, die gern ſokratiſch lachen,
Uns dient er oft zum wahren Aeſculap;

Er treibt die Blahungen der Seele ſanft uns ab,
Und weiß die Kunſt mit Lacheln oder Lachen
Uns kluger oft, vergnugter ſtets zu machen:

3 5. Und das iſt mehr, geſtehs, als Habermann,
Tom von Aquin und Raymund Lullus kan.
n

Um dich und mich fur dismal zu erbauen,
Erzahl ich dir, den Muſen, Freund, und mir,
Jn Reimen ohne Kunſt und weitgeſuchte Zier,
40. Den fabelhaften Streit der ſchonen Got—

ter Frauen.

Er flammte noch, der Streit, den Eris at

geſchurt,

A3 Die



6 Das Urtheil
Die Fehde, shne die Furſt Priam unbezwun—

gen,
Achillens Zorn und Hector unbeſungen,
Herr Menelas am Vorhaupt ungejziert,

45. Und ſeine ſchone Frau zu ihrer groſſern

Ehre
Uns unbekannt geblieben ware;
Der Zank, der Gotter ſelbſt in Hochzeit-Freu

den ſtort,
Und wahrlich nicht um Kleinigkeiten!

Nicht was die Linien im Buch Ye-Kim bei
deuten?

 0. Nicht ob diß Flekchen Land das dritthalb

Ziegen nahrt,
Dem Junker Hans, dem Junker Jorg gehort?
Wie viele Cherubim mit ſchon vergoldten Schwin:

gen
Durchs Oehr der feinſten Nadel giengen?
Ob dudeldum, ob dudeldey

J5. Der großre Triller-Schlager ſey?

Ob Scaramuz, ob Saeapin beſſer tanze?
Dergleichen Fragen tragt, wie Freund Pedrillo

ſpricht,
Die
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Die kleinſte Muck auf ihrem Schwanze
Wer weiß wie weit Gottinnen zancken nicht
60. Wie Philoſophen und wie Kinder;
Sie machten wohl um nichts ſo viel Geſchrey!

Mein guter Freund, der Streit betraf nicht
minderAls wer die ſchonſte ſey?

Um dieſen Preiß kan man zuviel nicht wagen,
65. Die Damern ſchreyen nicht allein:

Das Nymphenvolk aus Fluſſen, Meer und Hayn,
Hat auch zur Sache was zu ſagen;
Die Zofen kriegen ſich bereits beym blonden Haar,

Und kurz, es war nicht weit vom Schlagen,
70. Als Vater Zevs, dem hier nicht wohl zu

Muthe war,
Weil alle ſturmend in ihn dringen,
Um ihm den Ausſpruch abzuzwingen,

Sich gluklich einer Liſt beſann.
Er ſpricht: Man weiß, daß ich, (als dieſer

Gottin Mann,
7. Und jener zwo Papa,) nicht gultig ſpre

chen kan;

A4 Denn



8 Das Urtheil
Denn was auch unſre Prieſter ſagen,
Partheylichkeit ſteht Göttern gar nicht an.
Zum Richter weiß ich euch nur einen vorzuſchla

gen,
Der tauglich iſt; er iſt von Jlion,
80. Ein junger Hirt, jedoch ein Konigs-Sohn,
Schon wie der Tag, geubt in ſolchen Fragen,

Ein Kenner und ein Dilettant zugleich,

Und kurz, ein Sterblicher von ungemeinen Ga
ben;

Der Kinderchen, der iſt der Mann fur euch,
85. Jhr konnet wider ihn nichts einzuwenden

haben;
Doch redet frey, mir gilt es gleich.

Meintwegen (ſpricht mit ſtolzen Augen
Brauen

Saturnia) mag Momus Richter ſeyn;
Man ,hat ſich, dacht' ich wohl, vor Tadlern

nicht zu ſcheun;
90. Fragt dieſe Damen hier Und mir wirds

auch nicht grauen,
(Spricht lachelnd Cypria, und dreht

Sich
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Sich xinem Spiegel zu, der vor ihr uber ſteht)
Hat nur der Richter Herz und Augen,

So kann ein Hirt ſo gut, als jeder andre taugen.
95. Minerva ſchweigt. Und du, ſpricht drauf

der Gott,
Mein Tochterchen, du ſchweigeſt und wirſt roth?
Doch Jungfern machens ſo, wenn von dergleüi

chen Sachen
Die Rede iſt, ihr Schweigen gilt fur ja.
Wohlan, Merkur ſteht ſchon geſtiefelt da,
100. Jhr konnt euch auf die Reiſe machen;
Doch nehmt die Hute mit, derTag iſt ziemlich heiß,

Und, wie ihr wißt, macht Sonnenſchein nicht

weiß.

Das Reiſe-Protocoll, und was ſie auf der

Straſſen
Geſehn, gehort, geſchwazt, das wil! ich dir er—

laſſen,
Iog. Man hebt den einen Fuß, man ſezt den

andern hin,
Und kommt, wie Sancho ſagt, dabey doch im:

mer weiter;

A4 Auch



10 Das Urtheil
Auch kurzt den Weg der aufgeweckte Sinn
Von ihrem ſchwebenden Begleiter.

Der ganze Chor der Gotter wird

110. Von Glied zu Glied anatomiert;
Man ſteigt von da zu Faunen und Najaden;
Selbſt von den Grazien die im Cocht ſich baden

Wird viel erzahlt, vielleicht auch viel erdacht,

Das ihnen nicht die groſte Ehre macht:
115. Doch der Erweiſungs-Laſt will niemand

ſich beladen,

Jnzwiſchen langt die ſchone Caravan
Bey guter Zeit am Fuß des Jda an.

Man weiß, daß Gotter nicht wie Deputirte
reiſen.

Der Berg war hoch, mit Buſch und Holz be
dekt,

120. Und im Geſtrauch der krumme Pfad ver

ſtekt

Hier konnte Venus uns den Weg am beſten
weiſen,

Fangt Juno an, des Orts Gelegenheit
Muß ihr noch aus Anchiſens Zeit
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Jn friſchem Angedenken liegen;

125. Es hieß, vielleicht zwar nur aus Neid,
Sie ſey auf Jda oft zu ihm herab geſtiegen,
Und hab' ihm da, nach Nymphen-Art geſchurzt,

Als Jagerin, die lange Zeit verkurzt.

Dein Spott, verſezt Jdalia mit Lachen,
130. Kan, glaube mir, mich niemals boſe machen;

Man weiß doch wohl die Damen, fuallt
Merkur

Sehr weislich ein, geruhen ſamtlich nur
Mir nachzugehn; das ganze Phryger-Land
Und Jda ſonderlich iſt mir genau bekannt.

135. Jch ward, eh Ganymed ein Amt im Him

mel fand,
Vom Jupiter ſo oft hieher geſandt,
Daß ich den Weg im Dunkeln finden wollte.

Jch geh voraus Schon ofnet ſich der Hayn;
Der Lage nach deucht mich, der Richter ſollte
140. Gar weit nicht mehr Sehn ſie auf je—

nem Stein,
Dort wo die Ziege graßt, den ſchonen Hirten

ſizien?
Ver—



12 Das Urrtheil
Vermuthlich wird es Paris ſern
Er iſts Beym Styr! er wird die Ohren

ſpitzen,

Wenn er erfahrt, was unſre Abſicht iſt.
145. Jch red ihn an Sey mir gegrußt;
Du junger Hirt! „Jhr auch, mein hubſcher

Herr!
Was fuhret euch in dieſe wilde Hohen?
Und, darf die Frage-weiter gehen,
Wer ſind die Madchen dort, die bey der Eiche

ſtehen?
150. Die ſind wohl ſchon! Beym hohen Ju—

piter,
So ſchon hab' ich ſie nie geſehen.
Die ſchaften wohl nie viel im Sonnenſchein!
Sie ſehn mir wahrlich nicht wie unſre Weiber

drein,
Sie ubertreffen ja die Schwanen ſelbſt an Weiſſe,
155. Es muſſen ja, ſo wahr ich Paris heiſſe,
Es muſſen Feen ſeyn!
Nah zu, mein Freund; du kanſt dich gluklich

preiſen,
Der ganze Ether hat nichts ſchoners aufzuweiſen;,

Gottin
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Gottinnen ſinds „Gottinnen? Nun, beym

Pan!
160. Das dacht ich gleich; ich ſah es ihnen an,
Und doch ſind dieſe da die erſten die ich ſehe.

Verſichre dichs, wir kommen aus der Hohe;
Du ſiehſt Geſichter hier, wie mans im Himmel

tragt;
Sie haben nur die Stralen abgelegt,
165. Die, wie man weiß, ſonſt Gotter-Kopfe

ſchmucken,
(Denn dieſe konnteſt du nicht ungeſtraft erblicken.)

So, ſchaden ſie dir nichts Gieb nur auf al—

les acht!
Die Groſſe hier, die uber alle raget,
Hat Jupiter vorlangſt zur Frau gemacht;
170. Und gleichwohl ſieht der Morgen wenn es

taget
Nicht friſcher aus; das macht der Gotter-Stand;
Du findſt nichts bluhenders an einem Roſenſtocke:
Die andre dort im kriegriſchen Gewand
Mit Helm und Speer wird Pallas zubenannt;

175. Und dieſe da, im kurzen Unterrocke
Und mit halbofner Bruſt, die unterm Rand

Des

S
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14 Das Urtheil
Des kleinen Huts hervor ſo ſchalkhaft nach uns

ſchielet,
Jſt, wenn dein Herz ſie nicht bereits gefuhlet,
Dem Rahmen nach als Venus dir bekannt.

180. Du zitterſt, Hirt? Sey immer ohne
Grauen;

Gottinnen, glaub es dem Merkur,
Sind eine gute Art von Frauen,

Jhr hoher Stolz ſizt in der Mine nur.
Du kennſt ſie nun: Betrachte ſie genau;

185. Denn Zevs verlangt, nach vorgenommner

Schau
Den Ausſpruch, welche du die Schonſte findſt-

von dir.
DerPreis desWettſtreits iſt der goldne Apfel hier.
So ſagt die Ueberſchrift: Die Schonſte ſoll

mich haben.
Und nunmehr ſteths hey dir, die Schonſte zu

begaben.

190. Der junge Hirt zukt, da er dieſes hort,

Die Achſeln, und verſezt; Herr Hermes, wie

ich hore,
Erweißt
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Erweißt Gott Jupiter mir gar zu viele Ehre.
Jch bin, beym Pan! nicht ſo gelehrt,
Zum wenigſten nicht, daß ichs wußte;

195. Auch ſeh ich nicht, woher es kommen
mußte:

Jch bin ein Hirt, der nichts geſehen hat
Als Kuh und Ziegen, Fichten, Eichen,
Und Madchen, die gewiß nicht dieſen gleichen.
Dergleichen Fragen ſind fur Lente in der Stadt.

200. Fragt mich, ob dieſe junge Ziege,
Ob jene ſchoner ſey, das weiß ich auf ein Haar;
Allein von dieſen hier thut jede mir Genuge.
Jch nehme wohl Verſchiedenheiten wahr,
Die, zuri Exempel, bier iſt kleiner, jene groſſer,

20. Die hat ein ſchwarzes, die ein falbes Haar,
Und jene dort ein goldnes gar;
Allein um das gefallt mir keine beſſer

Gie ſind mir alle ſchon, und in der That
Die Schonſte, deucht mich, iſt gerade die man

hat.
210. Das beſie ſcheint demnach, weil alle mir

Ich gebe dieſen Apfel allen.
gefallen,

Das



16 Das Urrtheil
Das geht nicht an, verſezt der Maja Sohn,

Hier komſt du nicht ſo leicht davon,

Zevs will, du ſollſt als Richter ſprechen,

215. Und was er will iſt ein Geſez,
Das ungeſtraft wir Gotter ſelbſt nicht brechen.

Nun, rief Saturnia, wenn endet das Ge—
ſchwaz?

Die Herren wiſſen ſchlecht zu leben;
Man laßt uns ſtehn und ſchwazt! Wohlan,

verſezt der Hirt,
220. Zevs will, ich muß mich ſchon ergeben;

Man ſagt mir, daß durch Widerſtreben,
Nicht viel mit ihm gewonnen wird.

Doch mußt ihr mir vorher die Hand drauf ge—
ben,

Daß, weil doch Eine nur die Schonſte heiſſen

kan,
2295. Der andern keine mich deßhalb befeinden

wolle;
Sonſt dank ich fur die Richter-Rolle,
Micht ficht auf ſolchen Fuß der Ehrgeiz gar nicht

an.

„Wir
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„Wir ſchworen dirs beym Styr!, Wohl—

an!
So tretet her, und ſtellt euch an einander,

230. Den Kopf zuruck, So! So! beym groſ—
ſen Pan!

Die Schonſte die ich im Scamander
Jn meinem Leben baden ſah,

War gegen dieſen da

Richt beſſer als ein kleiner Affe.
235. Doch, Herr Merkur, ich bitt euch, macht

mich klug;
Mir fallt, indem ich ſitz und gaffe,
Ein Zweifel ein. Jſts, ſagt mir, ſchon genug,
Gie ſo gekleidet zu betrachten?
Mich daucht, wenn ſie ſich leichter machten,

240. Diß ſicherte mein Urtheil vor Betrug.
„Das ſteht bey dir; man kan dem Richter nichts

verwehren,
Was dienen kan ſein Urtheil aufzuklaren.,

Nun wohl, fahrt Paris fort, und ſchneidt ein
Amts-Geſicht,

So ſprech ich dann, wozu mich Amt und Pflicht
245. Ohn Anſehn der Perſon verbindet:

B Weil,



18 Das Urtheil
Weil, wie bekannt, ſich zwiſchen Hals und Fuß
Verſchiednes eingehullt befindet;

Das in Betrachtung kommen muß,

Und das oft Phobus ſelbſt durch Rathen nicht
ergrundet,

250. So zeigt euch alle drey in naturalibus!

Wie, meinſt du, klang' ein ſolcher Schluß
Jm Ohr der meiſten unſrer Weiber?
Sie horten, glaube mir, die Eule lieber ſchrey'n.
Das giengen ſie in Ewigkeit nicht ein!
259. Sie ſollten ihre heil gen Leiber

Vor Manner-Augen ſo entweyhn?
Sich eritiſch unterſuchen laſſen,

Ob nichts zu groß, ob nichts zu klein,
Zu lang, zu kurz? Ob alle Theile fein
260. Synmmertriſch in einander paſſen,

Durch gute Nachbarſchaft einander Reitze leyh'n,
Schon an ſich ſelbſt, im ganzen ſchoner ſey'n?
Ob ihre Haut durchaus ſo rein,
So glatt und weiß wie ihre Hande?

269. Kein ſchwarzer Fleck, kein ſtechend Bein
Den weichen Alabaſter ſchande;

Und
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Und kurz im ganzen Werk, von Anfang bis zu

Ende,
Der Kunſt gemaß, auch alles edel, frey,
Untadelich, und rund und lieblich ſey?

270. Das thaten ſie (doch red' ich nicht von
allen)

Dem Amaor ſelbſt nicht zum Gefallen.

Warum? das wiſſen ſie! Doch mehr
Entſchloſſenheit

Fand Paris bey den Gotter-Frauen.
Sie zeigten ihm ein edles Selbſtvertrauen,
275. Und keine Spur von Furchtſamkeit.
Nur Pallas ſchlagt die Augen zuchtig nieder,

Wie Jungfern ziemt; ſie ſtraubt ſich lange noch,
Da Juno ſelbſt gehorcht, und hoft, man laß

ihr doch
Zum wenigſten ein Rokchen und ihr Mieder.

280. Ein Rokchen? Ja, das ware fein!
Des Richters Ernſt geht keine Clauſeln ein.

Nur hurtig! zieht euch ab! was ſeyn ſoll, muß

geſchehen!

B 2 Ruft



20 Das Urrtheil
Ruft Hermes: mich darf keine ſcheu'n;
Jch will und muß beſcheiden ſeyn,
285. Und werd' indeß bey Seite gehen.

Kaum iſt er weg, ſo ſteth ſchon Cypria,
Voll Zuverſicht in dieſem Streit zu ſiegen,
Jn jenem ſchonen Aufzug da,
Worinn ſie ſich (das lachelnde Vergnugen
290. Der luſternen Natur) dem leichten Schaum

entwand,
Sich ſelbſt zum erſtenmal voll ſuſſen Wunders

fand,
Und im Triumph auf einem Muſchel-Wagen,
An Paphos reizendes Geſtad

Von frohen Zephyrn hingetragen,
295. Jn erſtem Jugendglanz die neue Welt be

trat
So ſteht ſie da, halb abgewandt
Wie zu Florenz, und dekt mit einer Hand,
Errothend, in ſich ſelbſt geſchmieget,
Die holde Bruſt, die kaum zu deken iſt,
300. Und mit der andern was ihr wißt.
Die Zauberin! Wie ungezwungen luget

S

Jbr
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Jhr ſchamhaft Aug! Und wie behutſam wird
Dafur geſorgt, daß Paris nichts verliehrt!

Auch Junons Majeſtat bequemt ſich allge—
mach

305. Zu dem, was, ohne ſolche Grunde,
Sie ihrem Manne ſelbſt im ehlichen Gemach

Noch nie erlaubt, noch jemals zugeſtunde;

Gewandlos ſteth ſie da; nur Pallas will ſich
nicht

Von ihrem Unterrocke ſcheiden,

310. Bis Paris ihr zulezt verſpricht,
Wenn ſie noch langer ſaumt, ſie ſelber auszu—

kleiden

Nun iſts geſchehn! O Zevs, ruft er entzukt
O laß mich ewig hier wie eine Saule ſtehn

Und lauter Auge ſeyn, und dieſen Anblik ſehn!

315. Mehr wunſch' ich nicht kaum iſt der
Wunſch vollendet,

So ſchlieſſet ſich, von ſo viel Glanz geblendet,
Sein Auge zu, und faſt erſtickt
Vom Uebermaß der Luſt, ſchnappt er mit ofnem

Munde

B 3 Nach



22 Das Urtheil
Nach kuhler Luft Doch wird er unvermerkt
320. Durch jeden neuen Blik zum folgenden

geſtarkt;

Er ſchaut, und ſchaut, faſt eine Viertelſtunde,
Und wird's nicht ſatt allein was fang ich nun,

beym Pan!
(Ruft er zulezt) mit dieſem Apfel an?
Wem geb ich ihm? Bey meinem Amts-Ge—

wiſſen!
325. Jch kan, je mehr ich ſchau, je minder

mich entſchlieſſen.
Der Wolluſt trunkne Blik verirrt,
Geblendet, taumelnd und verwirrt,
Jn einer See von Reiz und Wonne.
Die Groſſe dort glanzt wie die helle Sonne,
330. Vom Haupt zum Fuß dem ſcharfſten Blik
Untadelich, und ganz aus einem Stuk:
Zu koniglich, um einen ſchlechtern Mann
Als den der donnern kan;
An dieſe Bruſt zu drucken:

335. Der Jungfer hier iſt auch nichts vorzu!

rucken;
Beym Amor! hatte ſie mir nicht

So
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So was was weis ich's? im Geſicht,
Das halb erſchreckt, ſie konnte mich entzucken.
Doch dieſer lachelnden iſt gar nicht zu entgehn!

340. Man hielte ſie, ſo obenhin beſehn,
Fur minder ſchon; allein beym zweyten Blikke
Jſt euer Herz ſchon weg, ihr wißt nicht wie,
Und hohlt mir's, wenn ihr konnt, zurukke!

Mir iſt, vom Anſehn ſchon, ich fuhle ſie
345. So groß ſie iſt, bis in den Finger-Spitzen;

Was war es erſt Nun, ruft Saturnia,
Was ſollen hier die Selbſtgeſprache nutzen?

Wir ſind nicht fur die Langeweile da
Jhr werdet doch, wenn's euch beliebt, nicht

wollen,
350. Daß wir, bis man ſich mud an uns ge—

ſehn,
Jn einem ſolchen Aufzug ſtehn.

Und hier den Schnuppen hohlen ſollen?
Es macht ein wenig kuhl —„Frau Gottin, nut

Geduld!
Wir konnen uns nicht ubereilen;

355. Und mußt ihr auch bis in die Nacht ver
weilen,

B 4 So
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So ſeyd ſo gut, und gebt euch ſelbſt die Schuld.
Wer hieß euch um den Vorzug ſtreiten,
Und mich zum Richter auserſehn?
Mein Plaz, ich will's euch nur geſtehn,
360. Hat ſeine Ungemachlichkeiten;
So viele Augenluſt wird mir zulezt zur Quaal.

Mehr ſag' ich nicht Doch kurz, ſo, iſt die

WahlUnmoglich! Eine muß ſich nach der andern zei

gen!Seht, wie ihr euch indeß die Zeit vertreibt;
63 5. Jbhr bende tretet ab und dieſe Gottin bleibt;

Doch mußt ihr euch nicht gar zu weit verſteigen.

Wieviel der kleine Umſtand thut,
Nicht ganz allein (denn das iſt niemals gut)
Doch ohne Zeugen ſeyn, iſt nicht genug zu ſagen.

370. Er macht der feigſten Agnes Muth;
Und Schafern, die ſonſt blaß und ſtumm den

HutJn beyden Handen drehn, an ihren Fingern

nagen,Mit ofnem Mund kaum halbe Sylben wagen,

Und
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Und wenn die Shlovien ſich gleich faſt heiſer fra

gen
375. Was ihnen fehlt? Und durch ihr Lacheln

ſagen;
Wie? bloder Hirt? was halt dich noch zuruk?
Verſpricht dir denn mein nachſichtvoller Blik
Nicht alles zu verzeihn? ſich noch mit Zwei

feln plagen:
Selbſt dieſer Bloden ſchwachen Muth
380. Verkehrt er oft in ungeſtume Wuth,
Und heißt ſie plozlich alles wagen:
Er ſtarkt das Haupt, er giebt den Augen Glut
Und Munterkeit den Lebensgeiſtern,

Den ſchwachſten Armen Kraft Heldinnen zu be—
meiſtern,

385. Und ſelbſt den Weiſen Fleiſch und Blut.

Saturnia, die mit verſchrankten Armen
Euch kurz zuvor wie eine Saule ſtund,
Jſt kaum allein (errathet mir den Grund)
So ſieht der Hirt den Marmor ſchon erwarmen,

390. Den ſchonen Mund, die Wangen friſcher

bluhn,

B Die
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Die weiſſe Bruſt, die Alabaſter ſchien,
Mit Roſen ſich auf einmal uberziehn,
Und ſanft, wie leicht bewegte Wellen

Mit denen Zephir ſpielt, ſich jede Muskel
ſchwellen.

395. Ha, rief der Hirt, da ſie ſo plozlich
ſich beſeelte,

Jzt merk ich erſt was eurer Schonheit fehlte!
Jch fuhlt' es wohl, und wußte doch nicht was?
Jch ſtund erſtaunt und blieb doch kalt wie Erde:

Mun ſeh ich's ja, beym Pan, es war nur das;
400. Jzt ſorg ich nur, daß ich zu feurig werde.

Du ſieheſt, ſpricht die Gottin, hier
Zuſehr beglukter Hirt, du ſiehſt was auſſer dir
Seitdem die Spharen ſich in ihren Angeln dre—

hen,
Kein Sterblicher, kein Gott, ſo unverhullt ge—

ſehen.
405. Sey ſtolz, o Prinz! von dieſem Augen

blik
Jſt nichts ju groß fur deine Ruhmbegierde!

Der
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Der Juno Gunſt verſpricht dir jedes Gluk,
Den Thron der Welt, ja ſelbſt die Gotter:

Wurde.
„Den Thron der Welt? Frau Gottin, wenn

ihr's mir
410. Richt ubel nehmt, mich reizt ein Thron

nur wenig.
Was mangelt mir zum frohen Leben hier?

Hier bin ich frey, und das iſt mehr als Konig.

Jch merk euch ſchon, (denn albern bin ich
nicht)

Jhr denkt dadurch den Apfel zu erlangen;

415. Allein, fur eins, ſo hab ich meine
Pflicht,

Und dann, ſo konntet ihr ſie ſind doch fortge
gangen?

Nicht ſo? Mit einem Wort mich weit gewiſ—
ſer fangen.

Jhr ſeyd, ich muß geſtehn ſo ſchon
Daß man ihr wißt ſchon was man mochte;
420. Mehr ſag ich nicht Frau Jupitrin, ich

dachte

Klug wie ihr ſeyd, ihr ſolltet mich verſtehn.
Hier
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Hier ſchweigt er, und erklart durchs Feuer

ſeiner Blicke
Was ſie vielleicht im Antrag dunkel fand.
Wer ſuchte wohl bey Hirten ſolche Tucke?

425. Sagt was ihr wollt, ein Amt giebt gleich

Verſtand.

Nun, Gottin, (fahrt er fort) bey unſern
Schaferinnen

Heißt Schweigen, ja; ich denke dieſer Brauch

Jſt in der andern Welt, wo ihr daheim ſeyd,

auch.
Die Zeit vergeht, was nuzt ſo viel Beſinnen?
430. Komm, Schone, komm, ich will nicht

geizig ſeyn;
Drey Kuſſe nur, den rothen Maulchen einen,
Und auf die Backen zween, ſo iſt der Apfel dein.
Das iſt doch wohlſeil, ſollt ich meinen?
Du giebſt mir wohl noch ſelber einen drein

435. Jch? ſpricht Saturnia, von dieſer
Bauren: Sprache

Geargert, wie man denken kan:

Wie?
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Wie? ſieht mich dein verwegner Wahn
Fur eine deiner Nymfen an?

Erzittre Staub, vor einer Gottin Rache!

440. He! Sachte, wenn man bitten darf,
(Fallt Paris ein) potz Wetter! nicht ſo ſcharf,
Ein Kuß iſt wohl ſo eine groſſe Sache!
Doch, wißt, es kommt mir auch auf einen Kuß

nicht an;
Wenn ihr's ſo theuer gebt, ſo ſind wir leicht zu

ſcheiden;

445. Wollt ihr, wohl gut! wo nicht, ſo muß
ich's leiden:

Doch, unter uns der Zorn hat euch nicht
wohl gethan.

Jhr macht, ſo ſchon ihr ſeyd, Grimaſſen
Daß mir die Luſt vergeht genug, ihr konnt

ſchon gehn;

Jhr wolltet mich bey mejner Schwache faſſen,

450. Allein, ein Richter ſoll nicht auf Geſchen

ke ſehn:
Es wird was Rechtens iſt geſchehn;
Wir wollen nun die Blonde kommen laſſen.

Er
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Er ruft wohl ſiebenmal, bis Pallas ſich be—

quemt
Aus ihrem Buſch hervorzuſteigen;
455. Das gute Frauſein war beſchamt
Sich einer Mannsperſon im Bad-Habit zu

zeigen.

Auch ſchien er, in der That, ihr gar nicht an:
zuſtehn.

Man mußte ſie im Harnſch, mit Helm und Lanze
Beym Ritterſpiel, beym kriegeriſchen Tanze,
460. Mit Mars und Herenles ein Trio machen

ſehn;
Da zeigte Pallas ſich in ihrem vollen Glanze.
Allein zur Kunſt der ſchlauen Buhlerey,
Zur Kunſt aus hinterliſt'gen Blikken
Zum Herzenfang ein Zaubernetz zu ſtrikken,
4695. Zu loſem Scherz und holder Tandeley
Beſaß die Dame kein Geſchikke.

Wir wunſchen ihr zu ihrer Unſchuld Glukke;
Doch hatt' ein bißgen Freundlichkeit
Und was wir ſonſt an Madchen Seele nennen,

470. ZJur dieſesmal ihr wenig ſchaden konnen.

Nun?
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Nun? Jungfer, wie? was ſoll die Schuch—

ternheit?
(Spricht unſer Hirt, und nimmt ſich ungeſcheut

Die Freyheit ſie beym runden Kinn zu faſſen)

So groß und ſtrotzend wir ihr ſeyd,

473. War mir's an eurem Platz nicht leid,
Mich neben jeder ſehn zu laſſen.
Die Augen auf! Zuruk, Verwegner! (ſchreyt
Tritonia) drey Schritte ſtets vom Leibe!
Jch dachte doch, es iſt ein kleiner Unterſcheid
480. Von einer Tochter Zevs zu einem Hirten

Weibe?
Es ſcheint, zu viele Hoflichkeit

Jſt euer Fehler nicht doch, (ſezt ſie gleich
gelinder

Hinzu) ſoll dieſe Kleinigkeit
Uns nicht entzwey'n; wir bleiben dir nicht mim

der
485. Jn Gnnaden zugethan, und wenn nach

Recht und Pflicht
Dein Mund zu meinem Vortheil ſpricht,

So ſoll die Welt, mit ſchimmernden Tropheen
Bis an des reichen Ganges Strand

Durch
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Durch dich bedekt, von Caſarn und Pompeen,
490. Vom Schweden Carl, vom Guelfen Fer

dinand,
Und Friedrich ſelbſt in dir das Urbild ſehen.

Jm Ernſt? (lacht Paris uberlaut)
Das ſind mir reitzende Verſprechen!
Die Juugfer denkt damit mich zu beſtechen,
495. Allein mir iſt ganz wohl in meiner Haut

Und Handelſucht war niemals mein Gebrechen.

Jhr meint, weil ich ein Furſten-Sohnchen ſey,
So muſſe michs gar ſehr nach Wunden jucken?
Bey Jagel-Kriegen, ja, da bin ich auch dabey,
j0o0o. Wo wir ſtatt Lorbern Kuſſe pflucken;

Da, wo der Feind in Buſch und Grotten
flieht,

Sich lachelnd wehrt, den Sieg zur Luſt verzieht,
Und, wenn er alle Kraft zum Widerſtand verei—

nigt,
Dadurch nur ſeinen Fall beſchleunigt;

505. Jn dieſen Krieg, der wenig Wittwen
macht

Da
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Da laß ich mich gleich ohne Handgeld werben:
Allein im Ernſt, und wo man nach der Schlacht
Nicht wieder von ſich ſelbſt erwacht,
Um einen Lorberkranz zu ſterben;

JIO. Da dank ich! Sprecht mir nichts davon!
Jch haſſe nichts ſo ſehr wie Schwerdter und wie

Spieſſe;
Auch kenn ich manchen Königs-Sohn

Der eh er ſich, war's um die Kayſer-Cron,
Jn einen Panzer ſtecken lieſſe,

J1. Die Kunckel ſelbſt, beym Pan! willkom—
men hieſſe.

Soviel zur Nachricht, junge Frau!
Indeß iſt euch die Hofnung nicht benommen,
Mir gilt die Eule was der Pfau,

Jch bin fur niemand eingenommen.

520. Geht immer, ſagt, ich hab' euch wohl
beſeh'n,

Und legt die Waffen an, die euch ſo niedlich
ſtehn

Jch bin vergnugt; laßt mir die kleine kommen!
Sie komt, die Luſt der Welt, des Himmels

ſchonſte Zier,
Und
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Und unſichtbar die Grazien mit ihr.
525. Dem Hiirten iſts, da er ſie wieder ſiehet,
Als ſah er ſie zum erſten mal,
Jhr erſter Blik erſpart ihm ſchon die Wahl,
Das Herz entſcheidt; ein einzigs Lacheln ziehet,

Noch eh er ſich beſinnen kan,

530. Und feſſelt ihn an ihren Buſen an.

Sie ſpricht zu ihm; du ſiehſt, ich konnte
ſchweigen,

Mein ſchoner Hirt; ich ſiege nicht durch Liſt;
Die Schonheit lobt ſich ſelbſt, ſie braucht ſich

nur zu zeigen;
Man weiß, daß du ein Kenner biſt,
535. Und guten Tanzern iſt gut geigen.

Doch, was ich ſagen will, betrift dich ſelbſt,
nicht mich.

Schon wie Apoll, wie kan, ich bitte dich,
Dir dieſer wilde Ort gefallen?
Sey wie du biſt der Schonſte unter allen

540. Jm Phryger-Land, ſey ein Endymion,
Sey ein Narciß, was haſt du hier davon?
Du denkſt doch nicht, daß deine Heerden

Von
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Von deinem Anſchaun fetter werden?
Die Madchen hier, wie man's im Walde findt,

545. Empfinden nichts; die fuhlen wie die
Ziegen!

Die Liebe iſt fur ſie Bedurfniß, nicht Vergnugen:

GSie ſehn den Mann in dir, und ſind furs andre

blind;
Den Hof, die Stadt, wo deinesgleichen ſind,
Die ſollteſt du zum Schauplaz dir erwahlen.

545. Dort iſt die Lieb ein Spiel, ein ſuſſer
Scherz:

Die Schonſten wurden ſich dein Herz

Einander in die Wette ſteblen:

Und wenn du wollteſt, wißt ich dir
Ein junges Madchen zuzuweiſen,
555. Die, ohne ſie zuviel zu preiſen,
Jn jedem Reiz, in jeder Schonheit mir

Jn keinem Stukke weicht beym Pan, die
mocht' ich ſehen,

(Ruft Paris aus) das kan nicht ſeyn! wie ihr!
Jhr wollt mir, hor' ich wohl, ein kleines Nas

chen drehen,

560. Wo kame mir noch eine Venus her?

C 2 So
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So ſchon wir ihr? „Du ſagſt vielleicht noch

mehr,
Wenn du ſie ſiehſt, das glaubt nicht, Frau

Cythere,
Und wenn ſie wurklich ſchoner ware

So glaubt' ichs doch mir ſelbſt, ja unſerm Pfar

rer nicht,
569. Sie hatte mir ſo ſchone lange Locken

Vom feinſten Gold und weich wie ſeidne Flok—

ken?„Vollkommen ſo!, ein ſolch oval Geſicht,
So feine Zug und alles lauter Schlangen—

Und Wellen:Linien? So ſanfte Roſen:Wangen,
570. So um und um mit Grazien behangen,
Und einen Mund, der ſo verfuhriſch lacht,
Und wenn er lacht, nach Kuſſen luſtern macht.
Uund ihre ſchwarzen Augenbrauen

Die floſſen ihr ſo fein und ſanftverlohren hin?

575. Und ſolch ein Aug' und ſolche Blikke drinn,
Die einem durch die Seele ſchauen?

Jn jedem Bakken und im Kinn
Ein Grubchen, wo ein Amor lachelt,
Und Arme, die Auror nicht ſchoner haben kan,

580.
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80. Und eine Hand wie Marzipan,
Und Huften Still! nichts weiter, jun?

ger Mann,
Fallt Benus ein So ſagt nur dieſes, fachelt
So ſchon wie hier, in ihrer Liljen-Bruſt
Die Wolluſt ſelbſt, der Geiſt der Jugend:Luſt?
58. Jn dieſem Stuck, erwiedert ſie mit Lachen,
Kan mir Helene noch den Vorzug ſtreitig machen.

„Jhr floßt mir faſt ein wenig Neugier ein.
Helene nennt ihr ſie? Jch laß es mir gefallen!

Und doch nur halb ſo ſchon als ihr zu ſeyn,
 90. Muß Gotterblut in ihren Adern wallen.

Du irreſt nicht, erwiedert Paphia,
Die der gelungnen Liſt und ihres Sieas ſich

freute:

Sie iſt mein Schweſterchen, (zwar von der lin

ken Seite)
Ein Kind von Jupitern, der ihrer Frau Mama
 595. Zu lieb ein hubſches Fell von einem

Schwan ſich borgte,
Und ſeinen Vortheil einſt bey ihr im Bad erſah.

Frau Leda wußte nicht wie ihr dabey geſchah,

Und ſah dem Eſchwan, von dem ſie nichts beſorate,

C 3 Und
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Und ſeinem Scherz, in unſchuldvoller Ruh,
600. Nicht ohne Luſt, mit ſuſſem Wunder zu;
Doch bald hernach ward wider alles Hoffen

Das gute Ding, von Tyndar, ihrem Mann,
Beym Ehyer-Legen angetroffen.
Nun zeigte ſich's, daß das der Schwan gethan.
6Oʒ. Er krazte hinterm Ohr, allein was konnt'

er machen?
Das klugſte war zu boſem Spiel zu lachen.

Das Eyer-Paar ward mit Geprang und Pracht
Von Jovis Prieſterſchaft im Tempel aufgemacht.

Jmerſten fanden ſie zween wunderſchone Knaben,

610. Und aus dem andern kroch das ſchonſte

Madchen aus.
Herr Tyndar machte ſich noch viele Ehre draus,
Den groſten Gott ſo nah zum Freund zu haben,

Und alles endte ſich mit einem Kindbett:Schmaus.

Nach funfzehn oder ſechszehn Lenzen

61. War Leda's Tochterchen das Wunder von

Myecen.
Mun macht ihr Ruhm ſich immer weitre Grenzen;

Die Dichter finden ſchon mich ſelber minder

ſchon,

Und
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Und ſchworen, daß die Sterne heller glanzen
Seitdem ſie ihnen Licht aus ihren Augen leyht:
620. Kurz, Leuchens Ruhm erſchallet weit und

breit.
Man ſieht um ſie die Schonen und die Erben,
Vom feſten Land und von den Jnſeln werben
Doch alles dis, und was noch mehr geſchah,

Verſchlagt uns nichts; genug, Helen iſt da,
625. Macht ihrem Vater Schwan viel Ehre,
Jſt weiß und roth als wie ein waächſern Bild,
Jſt jung und reizend wie Cythere,

Und dein, mein Prinz ſobald du willt.
Beym Pan, (ruft Paris aus) wenn's hier nur

wollen gilt,
630. So wollt' ich, daß ſie ſchon in meinem

Bette ware!
Verſprechen, Frau, iſt wie man ſagt nicht

ſchwehr,

Wenn nur das Halten leichter ware!
Jch zweifle —„Zweifle nicht, und trau Cythe

ren mehr,

Jch und mein Sohn, wir konnen vieles machen,

C4 635.
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635. Und haben, glaube mir, wohl ungereim

tre Sachen
Als das zu Stand gebracht. Die Frage iſt
Hier ganz allein, ob du entſchloſſen biſt
Um ſie nach Sparta hinzureiſen?
Den Weg ſoll dir mein kleiner Amor weiſen:
640. Er iſt ſo klein er iſt, ſo ſchlau.
Was wetten wir, du kommſt mit ihr zurukke?
Mur friſch gewagt! Auf mich hin und deinGlukkel
Ein feiges Herz freyt keine ſchone Frau.

Der Vorſchlag, Gottin, laßt ſich horen,
G45. Verſezt der Hirt der lachelnden Cytheren;

Wenn ſie nur halb ſo reitzend iſt als ihr,

So iſt, wer ſie beſizt ein Jupiter auf Erden.
Allein das macht's nicht aus; was ſoll indeſſen

hierAus dieſem goldnen Apfet werden?

650. „Dem Apfel? Gut, mein Kind, den
giebſt du mir.

Bekommſt du nicht das ſchonſte Weib dafur?

Frau Gottin, frey vom Herzen weg zu reden,
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Jch gabe gleich um einen Kuß von dir
Die ganze Welt mit allen ihren Leden;
65. Wenn gleich aus jedem Vogel-Ey,
Vom Colibri zum Huhner-Weyh,
Ein Madchen wie ein Engel ſchlupfte,
Und ungelokt auf meine Schultern hupfte.
Wenn je das Schwanen-Madchen mir
660. Gefallen kan, ſo lieb ich dich in ihr.

Mit einem Wort doch, wollt ihr mir's ven
geben?

Nehmt alles hin, ſogar mein junges Leben,

Wenn ihr nur dieſe Nacht, nur bis zum Haht

nen-Schrey,
Euch uberreden wollt, daß ich Anchiſes ſey.

669. Wie ſollt ich nicht den Gluklichen benei—
den?

Er war ein Hirt! und, Gotter! dieſer Hayn
War einſt ein Zeuge ſeiner Freuden;
Sprich, ſoll er's nicht auch von den meinen

ſeyn?
Die Gottin findt den Wunſch ſo ziemlich unbe—

ſcheiden;

670. Sie meynt, ſie ſeh ihn zurnend an,

C5 Doch
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Doch weil ihr reitzend Aug nicht ſauer ſehen kan,

So wird ein Lacheln draus, das ihn ſo wenig
ſchrekket,

Daß er nur feuriger entdekket,

Was Venus ſelbſt nicht ohne Rothe hort.

675. Sie hatte ſich, den Regeln treu zu bleiben,
Wie ſich's geziemt, gern langre Zeit gewehrt;
Doch Ort und Zeit verbott ein langes Strauben.

Der Jungling fleht, und ſie ſo weit zu treiben
Als man die Damen treiben kan,
680. Die nicht von Marmor ſind, fangt er zu

weinen an.
Das mußte ſeine Wurkung haben;

Wer konnte da noch grauſam ſeyn?
„Nun, Gottin, ſprich mein Urtheil nur

kein Rein!,
Sie beut dem ungeſtumen Knaben

685. Die ſchone Hand, und ſagt nicht nein.
Der Schlaue will noch mehr Gewißheit haben;

„Beym Styx, mein Taubchen?, Sey's!
willt du nun ruhig ſeyn?

„Hier, Gottin, nimm! der Preiß iſt dein!

aa— Endy
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Aſpice, quos ſomnos jureni donarit amato
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E—

cGoaon jener dichteriſchen Zeit
V. Mit deren Wundern uns der Amme

Freundlichkeit
Durch manches Mahrchen einſt in ſuſſen Schlum

mer wiegte;

Als ſorgenfreye Mußigkeit
g. Sich ohne Pflichten, ohne Streit,
Mit dem was die Natur freywillig gab, begnugte,

Kein Madchen ſpann, kein Jungling pflugte,
Und manches thunlich war, was Baſedow ver

beut;
Eh noch der Stande Unterſcheid
10. Aus Bruder Nebenbuler machte,
Und gleißneriſche Heiligkeit
Das hochſte Gut der Sterblichkeit,

Die Luſt um ihre Unſchuld brachte;
Und kurz, in jener goldnen Zeit,
15. Da die Natur, von keinem Joch entweyht,

Geſetze
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Geſetze gab wodurch ſie gluklich machte,

Die Welt noch kindiſch war, und alles ſcherzt,
und lachte:

Jn dieſer Zeit lebt' einſt auf Latmos Hoh'n
Ein junger Hirt, wie Ganymedes ſchon,
20. Schon wie Narciß, doch nicht ſo ſprode,

Wie Ganymed, allein nicht halb ſo blode.

 So bald man weiß, Endymion
War ſchon, ſo denkt ein jeder ſchon

Daß ihn die Madchen gerne ſahen;
25. Zum mindſten lieffen ſie nie wenn er kam

davon,
Das laßt ſich ohne Scheu bejahen.

Die Chronik ſagt noch mehr als ich
Den Muſen ſelbſt geglaubet hatte;
Sie buhlten, ſpricht ſie, in die Wette
30. Um ſeine Gunſt; ſie ſtellten ſich
Jhm wo er gieng in Steg' und Wege;
Sie warfen ihm oft Blumen zu;
Und floh'n dann hinter ein Gehage;
Belauſchten ſeine Mittags-Ruh
3. Und gukten, ob er ſich nicht rege.

Man
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Man meynt, daß er im Bad ſo gar
Nicht immer ohne Zeugen war,
Doch laßt ſich das gewiß nicht ſagen.
Genug, kaum fieng es an zu tagen,
40. So wurde ſchon von mancher ſchonen Hand

Der Blumen-Flur ihr ſchonſter Schmuk ent:

wandt;
So putzt ſich ſchon, dem Schafer zu gefallen,

Jm Hayn, am Bach, der Nymphen ganze
Schaar,

Die badet ſich, die flicht ihr blondes Haar,
45. Die laßt es frey um weiſſe Schultern wal:

len.
Herabgebukt auf flußige Cryſtallen
Belachelt ſich die ſchone Damalis;
Wie vieles macht ſie ihres Siegs gewiß!
Ein Mund, der Kuſſen winkt, ein Lilien:Nakken,
50. Der Augen feuchter Glanz, die Grubchen

in den Bakken,
Ein runder Arm, und o! der Thron der Luſt
Die blendende, die Anmuthsvolle Bruſt!
Sie ſieht noch mehr, nichts zeigt ſich ihren

Blikken,
Das
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Das nicht verdient ſelbſt Gotter zu berukken:
55. Sie ſieht's und denkt, ob Leda ihrem Schwan

Mehr Reizungen gewieſen haben kan?
Und zittert doch und wunſcht: o! fande mich

Endymion nur halb ſo ſchon als ich!

Die Schonheit wird mit Wunder angeblikt,
60. Doch nur Gefalligkeit entzukt.
War Juno nicht, war nicht Minerva ſchon,
Als Zevs den Paris auserſehn,
Denn Streit der Schonbeit zu entſcheiden?

Man weiß, ſie lieſſen ſich, um boſen Schein
zu meiden,

65. Dem Richter ohne Rokke ſehn.
tang ließ der Hirt von einem Reiz zum andern
Die ungewiſſen Blikke wandern,
Und zehnmal rief ein neuer Blik
Den ſchon gefaßten Schluß zuruk:
70. Untadelich iſt alles was ſie zeigen.
Beyſammen, ſind ſie gleich allein,
Scheint jede reizender zu ſeyn,
goas wird zulezt des Schafers Urtheil neigen?

Der
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Der Juno Majeſtat? der Pallas Wurde?
Rein!

75. Die floſſen nichts als Chrfurcht cin,
Ein ſtarkrer Reiz wird hier den Ausſchlag geben

muſſen:
Sie, die ſo zaubriſch lacheln kan,
Cythere lacht ihn an er fallt zu ihren Fuſſen,
Und beut ſie eine Nacht nach Herzensluſt zu

kuſſen,
8o. Der lachelnden den goldnen Apfel an.

Die Freundlichkeit raubt unſerm Schafer oft
Die Gunſt, worauf die ſtolze Schonheit hoft.
Die blaſſe Schaar der halbverwelkten Wangen
Erwerben ſich durch zartliches Bemuhn,

85 Durch Blicke die an ſeinen Blicken hangen,
Und ſuſſen Scherz, manch kleines Recht an ihn.
Wie eifern ſie, ihm liebzukoſen!
Die ſchmukt ſein Lamm, die kranzt ihm Hut und

Stab;
Der Lenz wird arm an Bluth und Roſen,
90o. Sie pfluckten ganze Hayne ab.

D Sie
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Sie wachten, daß ihn nichts in ſeinem Schlum

mer ſtorte,
Sie pflanzten Lauben hin, wo er zu weiden pflag;

Und weil er gerne ſingen horte,
So ſangen ſie den ganzen Taq.

95. Des Tages Luſt ſchließt bis zum Sternen:

Glanz
Manch muntres Spiel und mancher bunte Tanz,

Und trennt zulezt die Nacht den frohen Reyh'n
So ſchlaft er ſanft auf Roſen-Betten ein.
Die Rymphen zwingt der keuſchen Gottin Schein

100. Sich allgemach hinweg zu ſtehlen;
Sie zogern zwar, doch muß es endlich ſeyn.
Sie geben ihm die Hand, die angenehmen See

len!
Und wunſchen ihm wohl zehnmal gute Racht;
Doch weil der Schlaf ſich oft erwarten macht,

105. Bleibt eine ſtets zuruk, ihm Mahrchen zu
erzahlen.

Au Borirs wurde nie von keinem Theil gedacht.

Der Schafer war vergnugt, das Nymphen—

Volt nicht minder,

Jn
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Jn Unſchuld lebten ſie beyſammen wie die Kin—

der,Zu manchem Spiel, wobey man ſelten weint

110. Den ganzen Tag, oft auch bey Nacht,
vereint.

Doch, wenn hat Ate je vergeſſen
Fur jede Luſt uns Schmetzen zu zumeſſen?
Und traumten (zum Beweis, daß alles Unſchuld

war)
Nichts weniger als von Gefahr.

115. Der Nymphen ſchone Konigin
Erfuhr man weiß nicht, wie? Vielleicht

von einem Faun
Der ſie beſchlich vielleicht auch, im Vertrau'n
Von einer alten Schaferin,
(Der, weil ſie ſelbſt nicht mehr gefiel,
120. Der Jugend eitles Thun mißfiel)
Kurz, ſie erfuhr das ganze Schafer-Spiel.

Man kennt den ſtrengen Siunn

Der ſchonen Jagerin,
Die in der Gotter-Schaar

D 2 125.
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129. Die groſte Sprode war.
Kein Sterblicher, kein Gott vermochte ſie zu

ruhren.
Was ſonſt die Sprodeſten vergnugt,
So gar der Stolz, ſelbſt unbeſiegt,
Die Herzen im Triumph zu fuhren,
130. War ihrem groſſern Stolz zu klein.
Sie zurnte ſchon, nur angeſehn zu ſeyn,

Bloß, weil er ſie vom Wirbel bis zur Naſen
Jm Bad erblikt, ward Acton einſt zum Haſen.
Dis Benſpiel floßte ſelbſt dem Satyr Ehrfurcht

ein.
135. Jhr ſchien ein Blik ſie ſchon zu dreiſte an

zufuhlen,
Kein Zephyr wagt's ſie abzukuhlen,
Und keine Blume ſchmukt' ihr Haar,
Die einſt wie Hyacinth, ein ſchoner Knabe war;
Von Liebe nur im Schlaf zu ſprechen
140. Hieß bey Dianen ſchon ein ſtrafbares

Verbrechen:
Kurz, Manner-Haß und Sprodigkeit
Trieb ſelbſt Minerva nicht ſo weit.

Man



Endymion! 53
Man rathet leicht, in welche Wuth

Der Nymphen Fall ſie ſezzen mußte;
145. Es tobt' ihr jungferliches Blut
Daß ſie ſich kaum zu faſſen wußte.
So zornig ſahn die Nymphen ſie

.Jn keinem andern Falle nie.
Caliſto ließ ſich doch von einem Gott beſiegen,
150. Das milderte die Schnodigkeit der That;
Doch einem Hirten unterliegen
Wahrhaftig! das war Hochverrath.

Ein fliegender Befehl eitiert aus allen Haynen

Das Nymphen-Volk perſonlich zu erſcheinen.

155. Sie ſchleichen allgemach herbey,
Und keine lauft, daß ſie die erſte ſey.

Die Gottinn ſteht an ihren Spieß gelehnt,
Und ſieht mit ernſtem Blik, der ihren Kummer

hohnt,
Jm ganzen Kreis nichts als beſchamte Wangen,

160. Und Blicke, die zur Erde niederhangen.
Hoft nicht, ſpricht ſie, durch Laugnen zu ent—

gehn,
Man wird euch bald die Zunge loſen konnen,

Und werdet ihr nicht gutlich eingeſtehn

D 3 So
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So ſoll euch nur der Gott zu Delphi nennen.
16. Durch Zaudern wird die Schuld nicht gut

gemacht.
Rur hurtig! Jede von euch allen
Die ſich vergieng, laß ihren Schleyer fallen.
Sie ſprichts' und Hem! wer hatte das gez

dacht?
Diana ſprichts, und alle Schleyer fallen.

170. Man ſtelle ſich den Lermen vor
Den die beſchamte Gottin machte,

Judeß der loſe Cypripor
Aus einer Wolke ſah und laut herunter lachte.

Wie, rief ſie voller Wuth empor,
175. (Doch ſelbſt die Wuth verſchonert ihre

Wangen)
Du, Wildfang, haſt dis Unheil angeſtellt,
Und komſt noch gar damit zu prangen!
Zwar ruhmſt du dich, daß alle Welt

Fur ihren Sieger dich erkenne,

180. Daß ſelbſt der Vater Zevs, ſo oft es dir
gefallt,

Von unerlaubten Flammen brenne;

Daß.
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Daß, ſeiner Majeſtat beraubt,
So oſt du willt, der Gotter Haupt
Bald als ein Drache, bald als Stier,
185. Bald als ein bockiſcher Satyr,
Und bald mit Stab und Schafer-Taſche
Der Nymphen Einfalt uberraſche.
Doch trozze nicht zuviel auf deine Macht!

Die Siege die dir noch gelungen
190. Hat man dir leicht genug gemacht.
Wer ſelbſt die Waffen ſtrekt, wird ohne Ruhm

bezwungen.
Auf mich, auf mich, die deine Macht verlacht,

Auf meine Bruſt laß deine Pfeile zielen.
(Jch fordre dich vor tauſend Zeugen auf!)

J

195. Sie werden ſich vor halbem Lauf
Jn meinen feuchten Strahlen kuhlen

J

Und ſtumpf und matt um meinen Buſen ſpielen. J
Du lachſt? laß ſehn, wie viel dein Bogen kan,
Verſuche dich an mir, und ſieg' und lache

dann!
200. Doch ſtund' es dir, verſichert! beſſer an,
Du kamſt ſtatt Kocher, Pfeil und Bogen
Mit einem Vogel:Rohr geflogen.

D 4 Lato:
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latonens Kindern nur gebuhrt
Der edle Schmuk der deinen Rukken ziert.

209. Bald hatt' ich Luſt, dich wehrlos heimzu?

ſchikken,
Und, weil der Flug dich nur zur Schelmerey

verfuhrt,
Dir noch die Schwingen auszupflukken.
Doch flieh nur wie du biſt; laß meinen Hayn

in Ruh,
Auf ewig flieh aus meinen Blikken,
2 10. Und flattre deinen Paphos zu;
Dort tummle dich auf weichen Roſen-Betten,
Mit deinen Gratien, und ſpiele blinde Kuh
Mit Zephyrn und mit Amoretten.

Die Gottin ſprichts. Mit lachelndem Geſicht
215. Antwortet ihr der kleine Amor nicht.
Gelaſſen langt er nur von ungefehr
Den ſcharfſten Pfeil aus ſeinem Kocher her;
Doch ſtekt er ihn, als hatt' er ſich bedacht,
Gleich wieder an, ſieht Phoben an und lacht:
220. Wie reizend ſchminkt der Eifer deine Wan

gen!

(Ruft
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(Rufſt er, und thut als wollt' er ſie umfangen)
Jch wollte dir wie Amors Wunde ſticht

Ein wenig zu verſuchen geben;
Allein, bey meiner Mutter Leben!

225. Es braucht hier meiner Pfeile nicht.
An Sproden, die mir Hohn geſprochen,
Hat mich noch ſtets ihr eignes Herz gerochen:

Und, Schweſterchen, (doch unter dir und mir:)

Was nuzt der Lerm? er konnte dich gereuen;

230. Weit ſichrer war's, die kleine Ungebuhr
Den guten Kindern zu verzeihen.

Die Nymohen lachelten, und Amor flog
davon.

Die Gottin zurnt, und racht an ihnen
Des loſen Spotters Hohn.
235. Unwurdige, Dianen mehr zu dienen,
(Spricht ſie mit ernſtem Angeſicht)
Zur Straffe der vergeßnen Pflicht
Hat euch mein Mond zum leztenmal geſchienen.

Sobald ſein Wagen nur den Horizont beſteigt,
240. Sey euch verwehrt im Hayn herumzu—

ſtreichen,

D 5 Bis
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Bis ſich des Tages Herold zeigt;
Eutflieht mit ſchnellem Fuß, die einen in die Eu

chen

Die ubrigen zu ihren Urnen hin;
Dort liegt und ſchlaft, ſo lang ich Luna bin!
243. Sie ſprichts, und geht die Drachen ani

zuſpannen,
Die ihren Silber-Wagen ziehn,
Und die beſtraften Nymphen fliehn
Mehr traurig als belehrt von dannen,

Der Tag zerflieſſet nun
250. Jm allgemeinen Schatten,
Und alle Weſen ruh'n

Die ſich ermudet hatten;
Es ſchlummert Thal und Hayn,
Die Weſte ſelbſt ermatten
25. Von ihren Buhlereyn,
Und ſchlaffen unter Kuſſen
Jm Schooſſe von Narciſſen
Und Roſen gahnend ein.
Der junge Satyr nur
260. Verfolgt der Dryas Spur;

Er
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Er rekt ſein langes Ohr
Bey jedem leiſen Ziſchen
Aus dem Geſtrauch hervor,

Ein Nymphchen zu erwiſchen

265. Das in den finſtern Buſchen
Vielleicht den Weg verlohr.

Er ſucht im ganzen Hayn

Mit wohl zerzaußten Fuſſen;

Umſonſt! Der Gottin Drau'n
270. Zwang ſie, ſich einzuſchlieſſen;
Die armen Madchen muſſen

Fur kurzre Nachte buſſen,
Und ſchlafen izt allein.

Denm Faun ſinkt Ohr und Muth,
275. Er kehrt mit kuhlerm Blut
Beym erſten Morgen-Blik
Zu ſeinem Schlauch zuruk.

Er denkt, mich zu erhenken
Da mußt' ich albern ſeyn!
280. Jch will die Liebespein
Jn ſuſſem Moſt ertranken.

Jndeſſen ſchwebt der Gottin Wagen ſchon

Nah
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1

Nah uber jenem Ort, wo in des Geißblatts
Schatten

Die Nymphen dir, Endymion,
285. Vielleicht auch ſich, ſo ſanft gebettet hat:

ten.
Wie reizend lag er da! Nicht ſchoner lag Adon

An ſeiner Gottin Bruſt, die, weil er ſchlief
ihm wachte,

Mit Liebestrunknem Blik auf ihren Kiebling
lachte,

Und ſtill entzukt auf neue Freuden dachte;

290. Nicht ſchoner ward der junge Ganymed
Vom Vater Zevs, der groſſe Augen dreht,
Jn Junons Armen einſt gefunden;
Nicht ſchoner lag durch doppelte Gewalt
Der Feerey und Schonheit uberwunden,

295. Der Wolluſt athmende Rinald
Von ſeiner Zauberin umwunden:
Als hier, vom Schlaf gebunden,
Endymion Geſteht, daß die Gefahr
Nicht allzuklein fur eine Sprode war.

300. Das Sicherſte war hier, die Augen zu
zumachen.

Sie
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Sie that es nicht und warf, jedoch nur obenhin
Und blinzend, einen Blik auf ihn.
Sie ſtuzt und hemmt den Flug der ſchnellen

Drachen

Schaut wieder hin, etrothet, bebt zuruk,

305. Und ſuchet mit verſchamtem Blik
Ob ſie vielleicht belauſchet werde:

Doch da ſie ganz allein ſich ſieht,
Lenkt ſie mit ruhigerm Gemuth

Den Silber-Wadgen ſanft zur Erde,

310. Butkt ſich, auf ihren Arm geſtuzt, 1

J

Dem Anſchaun ganz, womit nach Platons Leh

J

Mit halbem Leib heraus, und uberlaßt ſich izt 4

r

ren ß

Sich im Olymp die reinen Geiſter nahren.
J

Ein leicht beſchattendes Gewand

315. Erlaubt den ungewohnten Blikken
Nur allzuviel ſie zu berukken.

J

Man ſagt ſo gar, ſie zog mit leiſer Hand
Auch dieſes weg, doch wer hat zugeſehen?

Was ſagt man nicht? Und war' es auch ge—

ſchehen,
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320. So zog ſie doch beym erſten Blik
Gewiß die Hand ſo ſchnell zuruk

Als jenes Kind, das einſt im Graſe ſpielte,
Nach Blumen griff und eine Schlange fuhlte.

Jndeſſen klopft vermiſcht mit banger Luſt

325. Ein ſuſſer Schmerz in ihrer heiſſen Bruſt;
Ein zitterndes, wolluſtiges Verlangen
Bewolkt ihr ſchwimmend Aug und breunt auf

ihren Wangen.
Wo, Gottin, bleibt dein Stolz, die Sprodigkeit?
Dein Buſen ſchmilzt wie Schnee in raſchen Flam

men.
330. Kanſt du die Nymphen noch verdammen?

Was ihre Schuld verdient, iſts Tadel oder Neid?

Die Neugier hat, wie Zoroaſter lehrt,
Von Aubeginn der Weiber Herz bethort.
Man denkt, ein Blik, von Ferne, von der Seiten,

335. Ein bloſſer Blik, hat wenig zu bedeuten.
O glaubet mir, ihr habt ſchon viel gethan,
Der erſte Blik zieht ſtets den andern an;
Das Auge wird (es ſagt's ein weiſer Mann)

Nicht



Endymion. 63
Micht ſatt vom Sehn, und Luna's Beyſpiel kan,
340. Uns hier, wie wahr er ſagte, lehren.

Der Gegenſtand, der Ort, die Zeit,
Wird die Entſchuldigung der Gottin machen

muſſen.
Selbſt ihre Unerfahrenheit

Vermindert ihre Strafbarkeit.
345. So neu ſie war, wie kan ſie wiſſen,
Wie manche wiſſens nicht, daß man
Vom Sehn ſich auch berauſchen kan?

Sie ſchaut, und da ſie ſo wie aus ſich ſelbſt ge?

riſſen,
So unerſattlich ſchaut, kommt ein Geluſt ſie an

350. Den ſchonen Schafer gar zu kuſſen.

Zu kuſſen? Ja, doch man verſtehe mich
So zuchtig, ſo unkorperlich,
So ſanft wie junge Zephyrs kuſſen;
Mit den Gedanken nur
355. Von einem ſolchen Kuß,
Weovon Ovidius
Die ungetreue Spur

Nach
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Nach mehr als einer Stunde
(Laut ſeiner eignen Hand)
360. Auf ſeines Madchens Munde
Und weiſſen Schultern fand.

Es koſtet ſie den Wunſch ſich zu geſtehen,

Sie gluht von keuſcher Schaam vom Wirbel bis
zum Zehen,

Und lauſcht und ſchaut ſich um. Doch allgemei—

ne Ruh
365. Herrſcht weit umher im Thal und auf den

Hohen,
Kein Blatchen rauſcht. Jzt ſchleicht ſie leis hinzu,
Bleibt unentſchloſſen vor ihm ſtehen,

Entſchließt ſich, bukt ſich ſanft auf ſeine Wan
gen hin,

Die, Roſen gleich, in ſuſſer Rothe gluhn,

370. Und ſpizt die Lippen ſchon, und izt.
izt war's geſchehen,

Als eine neue Furcht (wie leicht
Wird eine Sprode ſcheu!) ſie ſchnell zurukke

ſcheucht,

Sie mocht es noch ſo leiſe machen,

So
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So konnte doch der Schafer dran erwachen.

37. Was folgte drauf? Sie mußte weiter
gehn,

Jhm ihre Neigung eingeſtehn,
Um ſeine Gegenliebe flehn,
Und ſich vielleicht wer konnte das ertragen?
Vielleicht ſich abgewieſen ſehn

380. Welch ein Gedank! Kan Luna ſoviel
wagen?

Bey einer Venus, ja, da mochte ſo was gehn,
Die giebt oft ungeſtraft den Gottern was zu

ſpaſſen,
Und kan ſich eh im Netz ertappen laſſen
Als ich, die nun einmal die Sprode machen muß,

385. Bey einem armen troknen Kuß.
Und wie? er ſollte mich zu ſeinen Fuſſen ſehn?
Dianens Ehre ſollt' in ſeiner Willkuhr ſtehn?
Wie? Wenn er dann den Ehrfurchtsvollen

machte

(Man kennt der Schafer Schelmerey)
390. Und meiner Schwachheit ohne Scheu
An einer Nymphe Buſen lachte?
Wie wurde die der Rache ſich erfreun,

E Und
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Und meine Schmach von Hayn zu Hayn
Den Schweſtern in die Ohren raunen?
395. Die eine ſprach's der andern nach,
Bald wußtens auch die Satyrs und die Fau—

nen,
Und ſangen's laut beym nachtlichen Gelach.

Jn kurzem eilte die Geſchichte
Vermehrt, verſchont, gleich einem Stadt-Ge—

ruchte,

400. Bis zu der obern Gotter Sitz;
Dem Momus, der beym Saft der Nectar—

Reben
Die Gotter lachen macht, und Junon's ſcharfen

Witz
Beym Theetiſch neuen Stof zu geben.

Die Gottin bebt, erblaßt und gluht
405. Vor ſo gefahrlichen Gedanken,
Und wenn ſie dort die Neigung zieht,
So macht ſie hier die Klugheit wanken.

Man ſagt, bey Sproden uberzich
Die Uiebe doch die Vorſicht nie.

410. Ein Kuß mag freylich ſehr behagen,

Doch
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Doch iſt's am Ende nur ein Kuß;
Und Freuden, wo man zittern muß,
Sind doch (was auch Ovide ſagen)
Fur Damen nicht, die gerne ſicher gehn.

41 j. Sie fangt ſchon an, nach ihrem Dracheu—

Wagen
Den ſcheuen Blik herumzudrehn,

Schon weicht ihr ſcheuer Fuß doch bleibt er
wieder ſtehn;

Sie kan den Troſt ſich nicht verſagen
Nur einmal noch (ſie hat ja nichts dabey zu wa

gen)
420. Den ſchonen Schlafer anzuſehn.

Noch einmal? Ruft ein Loyoliſt;
Und heißt denn das nicht alles wagen?

Vielleicht; doch iſt es, wie ihr wißt,
Genug, die Gottin loszuſagen,

425. Daß ſie es nicht gemeynt; die Friſt
War allzukurz, euch Raths zu fragen;
Und uberdem vergonnet mir zu ſagen,

Daß Eſcobar auf ihrer Seite iſt.

E 2 Vor—
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Vorſichtig oder unvorſichtig,

430. (uns gilt es gleich) genug, ſoviel iſt
richtig,

Sie bukte ſich noch einmal hin und ſah,
(Doch mit dem Vorſatz, ihn auf ewig dann zu

fliehen,)

Den holden Schlafer an. Betrogne Cynthia!
Sie ſieht, ſchon kan ſie ihm den Blik nicht mehr

entziehen,

435. Und bald vergißt ſie auch zu fliehen.
Ein fremdes Feuer ſchleicht durch ihren ganzen

Leib,
Jhr feuchtes Aug erliſcht, die runden Knie be—

ben,

Sie kennt ſich ſelbſt nicht mehr, und fuhlt in
ihrem Leben

Sich izt zum erſtenmal ein Weib.

440. Erſt ließ ſich ihr Geluſt mit einem Kuſ:

ſe buſſen,
Jzt wunſcht ſie ſchon ſich ſatt an ihm zu kuſſen.

Doch macht ſie ſtets die alte Sorge ſcheu.
Diana muß ſich ſicher wiſſen,

Und
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Und wird ein bißchen Feerey
445. Zu brauchen ſich entſchlieſſen muſſen.

Es wallt durch ihre Kunſt
Ein zauberiſcher Dunſt,
Von Schlummer-Kraften ſchwer,
Um ihren Liebling her.
450. Er dehnt ſich, ſtrekt ein Bein
Und ſchlaft bezaubert ein.
Sie legt ſich neben ihn
Aufs Roſenlager hin,
(Es hatte, wie wir wiſſen,
455. Fur eine Freundin Raum)
Und unter ihren Kuſſen
Den Schlaf ihm zu verſuſſen

Wird jeder Kuß ein Traum.

Ein Traumgeſicht von jener Art,
460. Die oft, troz Scapulier und Bart,
Sanct Franzens fette Seraphinen
Jn ſchwuler Sommer-Nacht bedienen;
Ein Traum, wovor ſelbſt in der Faſten-Zeit
Sich keine junge Nonne ſcheut,

E 3 465.
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469. Der, wie das fromme Ding in ſeiner

Einfalt denket,

Sie bis ins Paradies entzukt,
Mit einem Strom von Weolluſt tranket,
Und fuhlen laßt was nie ihr Aug' erblikt.

Ob Luna ſelbſt dabey was abgezielet
470. Ob ihr das ſchelmiſche Geſicht,

J Cupido, einen Streich geſpielet
Entſcheidet die Geſchichte nicht.j Genug, wir kennen die und den,

4 Die gerne nie erwachen wollten,J

479. Wenn ſie Aeonenlang ſo ſchon
Wie unſer Schafer traumen ſollten.

J

Was Jupiter als Leda's Schwan
Und als Europens Stier gethan,
Wie er Alemenen hintergangen,
480. Und wie der hinkende Vulcan
Sein Weibchen einſt in Garn gefangen;

Wie ſtille Nymphen oft im Hayn

J
Dem Faun zum Raube werden muſſen,

Wie ſie ſich ſtrauben, bitten, draun,

485.
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485. Ermuden, immer ſchwacher ſchreyn,
Und endlich ſelbſt den Rauber kuſſen;
Des Weingotts Zug, und wie um ihn
Die taumelnden Bacchanten ſchwarmen,

Wie ſie von trunkner Freude gluhn,
490. Und mit den Klapper-Blechen lermen;

Sie wiehern laut ihr Evoe!
Es hallt vom fernen Rhodope
Zuruk; der Sathyr hebt mit raſender Geberde
Die nakte Menas in die Hoh,
495. Und ſtampft in wildem Tanz die Erde!

Ein ſanftrer Anblik folgt dem rohen Baccha—

nal,
Ein ſtilles, ſchattenvolles Thal
Fuhrt ihn der Hole zu, wo ſich die Nymphen

baden;
Diana ſelbſt errothet nicht
g00. (Man merke, nur im Traumgeſicht

Und von geſchaftigen Najaden
Faſt ganz verdekt) von ihm geſehn zu ſeyn.
Welch reizendes Gewuhl! Es ſcheint vom Wi—

derſchein

E 4 So
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So mancher weiſſen Bruſt, die ſich im Waſſer

bildet,
505. So manches goldnen Haars, die Fluth

hier uberguldet,
Dort Schnee im Sonnen-Glanz zu ſeyn.
Sein trunknes Auge ſchlingt mit gierig ofnen

Blikken
So viele Reizzungen hinein,
Er ſchwimmt in luſternem Entzukken

510. Und wird vor Wunder faſt zum Stein.

Man glaubt, daß Cynthia hiebeyh
Nicht ungeruhrt geblieben ſey;
So ſuß auch Kuſſe ſind, wenn wir Tibulle ho—

ren,
So haßt doch die Natur ein ewig Einerley.

J15. Beym Nectar-Tiſch und beym Concert
der Spharen

Sind Gotter ſelbſt nicht ſtets von Langerweile
frey.

Zum mindſten ſagts Homer. Wie wird dann,

ſatt von Kuſſen,
Diana ſich zu helfen wiſſen?

Sie
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Sie that (ſo ſagt der Faun, der ſie beſchlichen

hat)
520. Was Platons Penia im Gotter-Garten

that.
Was that dann die? wird hier ein Neuling fra—

gen?
Sie legte Ja doch! Rur gemach!
Schlagt euern Plato ſelber nach,
Das laßt ſich nur auf Griechiſch ſagen.

J25. Verliebt und weiſe ſeyn, iſt, wie ein
Alter glaubt,

Den Gottern kaum, den Menſchen nie erlaubt.
Wer ganz Empfindung iſt, kan leine Schluſſe

machen.
Der Gegenſtand, der izt Dianen an ſich zieht,

Macht, wie Galen bemerkt, nebſt Wallung im

Geblut,
 30. Die Augen ubergehn und die Vernunft

erſchwachen;

Und Nartialis muß geſtehn,
Daß ſelbſt Cornelia, die Mutter beyder Gracchen,

Mit kaltem Blut ihn ſelten angeſehn.

Ez Die
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Die Sproden mogen ſich hier ein Exempel

nehmen.
535. Das ſchone Volk nicht zu beſchamen,

J
Verſchwieg ich gern, wie tief Diana fiel;
Allein der Faun verrieth das ganze Spiel.f Zum Ungluk war's der ſchlimmſte unter allen.

J Er hatte, wie geſagt, den Nymphen zu gefal-

lennao. Den ganzen Hayn umſonſt durchſpurt,
Iu Und dachte gleich zu ſeinen vollen Schlauchen

Sich unbemerkt zurukzuſchleichen,
Als aus den nahen Myrthen-Strauchen

Sein lauſchend Ohr ein wolluſt- athmend Keu—

chen4 545. Ein liebliches Geſeufz und ſuſſes Girren

ruhrt,
J

Der Sathr ſtuzt und denkt bey ſich:
Hier iſt man gluklicher als ich,
Dis Seufzen hat was zu bedeuten.
So ſeuſt, beym Styr! troſtloſe Liebe nicht.
550. Er ſchleicht dem Tone nach und ſieht ein

hellers Licht

Sich
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Sich uber das Gebuſch verbreiten,
Schleicht immer fort, entdekt das Drachen

Paar,
Die ungeduldig ſich am leeren Wagen ſtrau

ben,

Und ſtuzt noch mehr. Wie? denkt er, mag
wohl gar

555. Diana, die ſo ſprode war,
Die Manner-Haſſerin, ſich hier die Zeit ver—

vertreiben?

Kaum denkt er's aus, ſo zeigt ein neuer Blik

Jhm Luna's Fall und Amors Meiſterſtuk.
O! Gottin, welch ein Augenblik;
560. Wie wird der rohe Faun dich hohnen!

Ein andrer ſchliche ſich von einer ſolchen Sce—

nen.
Mit abgewandtem Aug aus Großmuth ſtill zu—

ruk,
Er wurde ſich ſogar noch Zweifel machen,

Und hieß es nur ein tauſchend Nacht-Geſicht:
565. Allein in Faunen wohnt ſo viele Tugend

nicht.

Ein
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J Ein wildes uberlautes Lachen

Wekt ſie, und zeigt den Zeugen ihrer Luſt.
Sie hebt ein ſterbend Aug und ſchließt es plozlich

wieder,
4 Ein kalter Schaur durchfahrt die aufgeloßten

Glieder,
570. Vor Schrekken ſtarrt die ausgedehnte

Bruſt.
Sie ſinkt betaubt bey ihrem Schafer nieder,

Und ſeufzt und weint, daß ſie nicht ſterben kan.
Ach! kam er nur, der durre Knochen-Mann,
Er ſollt ihr Liebling ſeyn! Sie wollte mit Ent

zukken

575. Sein faul Geripp an ihren Buſen druk—

ken!
1 Was kaum ſo reizzend war ſieht ſie mit Grauen

an.
Sie walzt auf Roſen ſich als wie auf Kohlen

Feuer,
Des Zephyrs Athem daucht ihr Peſt,
Eudymion ein Ungeheuer,

580. Die weite Welt ein Drachen-Neſt.

Sie
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GSie ſo betrubt zu ſehn, das ſchmelzte Tartar—

Herzen,
Der Faun bleibt ungeruhrt; er lacht noch ihrer

Schmerzen,
Und leert den ſchaalen Wiz, den er bey man—

chem Schmaus
Geſammelt hat, bey dieſem Anlaß aus;

585. Sieht ſie auf ihren Arm ſich ſtumm und
troſtlos ſtemmen,

Und eine Thranenfluth, die nicht zu ſtillen war,
Den ſchonſten Buſen uberſchwemmen,

Sieht's und erfrecht ſich, der Corſar!
Durch Kuſſe ihren Lauf zu hemmen.

590. Sie ſtoßt ihn weg, doch nur mit matter

Hand.
Was half ihr gegen einen Zeugen
Von dieſer Art ein ſtolzer Widerſtand?
Es liegt zuviel an ſeinem Schweigen.

Der ungeduldige Sylvan
5995. An dem ſchon alle Adern gluhen,

Verſpricht und droht zugleich. Sie ſieht ihn

ſchuchtern an,

Erro—
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Ertothet, ſtaunt, und ſucht, was ſie nicht hin—

J

dern kan,
J Zum wenigſten noch aufzuziehen.

Was ſoll ſie thun? Hier iſt die Antwort ſchwehr;

9 600. Dem groſſern zu entgehn ein kleiners Uebel

leiden?
Um boſen Ruf und Aergerniß zu meiden,
Erlaubt Caramuel wohl mehr.

Juno



Juno
und

Ganymed.

Soll Unſchuld denn alles verſchmerzen,

Und bin ich nicht ſchon, und ein Weib?

Bagedorn.
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Seeund, der Pythagoraer,

Sagt, und erfuhrs an ſeinem eignen
Leib,

Es ſey ein grillenhaftes Weib
Bey Tag, oft auch bey Nacht, ein ſchlimmer

Zeitvertreib;
Jſt ſie noch ſchon, ſo ſteigt das Uebel hoher;

Beleſen, witzig Quellen neuer Pein
Fur ihren Job! er muß zu boſem Spiel oft la

chen;
Doch giebt ihr gar ſein ſchwarzer Damon ein,

(Fahrt unſer Autor fort) den Drachen

10. Von Ehrbarkeit und ſtrenger Zucht zu ma

chen,

Dann mogen ihm die Gotter gnadig ſeyn!

Der Wunſch iſt gut und fromm; allein,
Glaubt man der alten Dichter Sage,
(Und Leuten, die bey hellem Tage

3 IJ.
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15. Geſpenſter ſehn, wird allerdings geglaubt.)
So war ſelbſt Zevs, der Gotter Haupt,

Richt immer frey von dieſer Ehſtands-Plage.

Homer ſagt's ungeſcheut: Frau Juno war
Ein ſchones Weib, das mußte man ihr laſſen;

20. Hoch, wohlgewachſen, ſchwarz von Aug
und Haar,

Jm Gang und Anſtand, ja ſogar
Jn ihren ſprodeſten Grimaſſen,
Viel Majeſtat; im langen Rocke war
Der ſchonſte Fuß, und manches unſichtbar

25. Was ſie den Paris einſt auf Jda ſehen
laſſen;

Allein um alles das ließ ihr Gemahl und Herr
Die ſchone Nacht, in welcher er

J Vom Junagfern-Gurt ſie zu befreyen,
So haſtig war, nicht ſeltner ſich gereuen.

30. Wer ihn fur gluklich hielt, der ſah die
Dame nicht

Jm Schlafgemach und hinter den Gardinen.
Dort pflegte ſie behm Sternen-Licht

Des
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Des Weiber-Rechts ſich ernſtlich zu bedienen;
Dort wieß ſie ihm ein anders Angeſicht,
35. Als das am Gotter-Tiſch ſo angenehm ger

ſchienen.

Wo Juno lag, da ſchlief ſich's ſelten viel,
Da ließ die ganze Nacht als wie ein Gloiken

ſpiel
Sich ihre ſchoue Stimme horen;
Und konnte gleich bey ihren Sittenlehren

40. Jhr Mann ſich oft des Schlummers nicht
erwehren,

So wußte ſie ihn doch bald wieder aufzuſtoren,

Und uberſchrie, wenn's ihr gefiel,
Sogar die Nacht-Muſik der Spharen.

Ein Scherz beym Neltar, den er liebt,
45. Ein Seitenblik, den er der Ceres giebt,
Wenn ungefehr ihr Halstuch ſich verſchoben,
Ein Knieband, das er jungſt der Venus aufge

hoben,

Ja wenn er nur Dianens rundes Knie
Von ungefehr (mit Fleiß geſchah es nie)

F 2 50.
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50. Beym Spiel mit ſeinen Knien drukt,
Und, kommt die Reih an ihn zu paſſen,

Der Jris, die indeß im Vorſaal ſizt und ſtikt,
Die Bakken im Vorbeygehn zwikt;
So darf er ſich darauf verlaſſen,
55. Daß ihn Madam, wie ſich's gebuhrt,
Die nachſte Nacht hindurch moraliſieren wird;
Jn dieſem Stuk war nicht mit ihr zu ſpaſſen.

Wie theuer muß der gute Mann
Die Tugend ſeiner Frau bezahlen!
60. Beym kleinſten Anlaß fangt ſie an

Mit ihrer keuſchen Treu zu pralen,

Wirft die gerumpfte Nas empor,
Und rukt ihm den Jxion vor,
Den einz'gen Fall in ihrem Leben,

65. Da ſich ein Buhler angegeben,
Der ſein Latein bey ihr verlohr.

Nach Junons weiſen Ehgeſetzen

Soll ſich ein Mann fur allzugluklich ſchatzen,
Wenn ſeine Frau aus eigner freyer Wahl

70. Dem Recht entſagt, ihn in die edle Zahl

Der
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Der Bruder des Vuleans zu ſetzen.
Sie thut durch dis allein der Tugend ſchon ge—

nug,
Und fodert zum Erſatz mit Fug,
(Denn gratis wird ſie nicht wie eine Nonne le—

ben)

75. Daß ihr Gemahl ſo dankbar ſey
Jhr alle Grillen zu vergeben;
Und ſie der ganzen Litaney

Der andern Pflichten zu entheben.

Dafur erhalt ſie auch die Macht
80. Jhn als leibeigen zu behandeln,
Und richterlich in jeder Nacht
Die Fehler, die er Tags gemacht und nicht ge—

macht,

Durch ſtrenge Buſſen abzuwandeln.

Das Mittel ſelbſt, das ſonſt in einer ſchlim
men Nacht

85. Ovidius den Mannern ſehr empfiehlet,
Das ſonſt den Gift der Zankerinnen kuhlet,
Und Lowinnen zu ſanften Taubchen macht,

Wird oft vom Zevs, doch immer ohne Frucht

F 3 Und
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Und endlich gar nicht mehr verſucht.

90. Ob er dadurch die Sache nicht verſchlimmert,
Das laſſen wir dabingeſtellt.
Es iſt, wie Sancho ſagt, nicht alles Gold was

ſchimmert.

Zwar thut ſie, ob ihr in der Welt
Nichts angenchmers ſey als ungekußt zu bleiben;
95. Sie war nie keine Gonnerinn
Von ſolchen eiteln Zeitvertreiben;

Doch bringt der Mann die Nacht nicht deſto

beſſer hin.

Der gute Zevs, dem ihrer Zunge Lauf
Beſchwehrlich war, ſtund oft vor Unmuth auf,

100. Und fieng (was thut nicht ein geplagter
Mann

Vor Langerweil zu Donnern an.

Die Cedern auf dem Libanon,

Der Alpen weiſſes Haupt, der ſteile Helikon
Empfanden ſchuldlos ſeine Stoſſe:

10. Es zitterten die armen Erdenkloſſe;
Doch ſchlug er nur in Felſen, Meer und Wald;

Und alle Streiche waren kalt.

Einſt
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Eiinſt als ſie ihn in einer Sommernacht
Mehr als gewohnlich aufgebracht,
110. Wird vom Getos, ſo dieſes Eh-Paar

macht,

Aus ihrem Schlummer aufgeſchrekt,
Die ſchone Jo von ihm entdekt.

Sie lag vom Mondſchein angeſtralt,
Nach Nymphen-Art nur leicht bedekt,
115. An ihrem Waſſer-Krug auf Blumen hin—

geſtrekt.
Der Reiz, den nur ein Guido fuhlt und mahlt,
Die erſte Jugend ſcheint auf ihren friſchen Wan

gen
Halbofnen Roſen gleich nur eben aufgegangen,

Und ihre Bruſt und ihren ſchonen Leib

120. Schwellt Fruhlings-Luſt und ahnendes
Verlangen.

Ein Sanet Hilarion, fur den das ſchonſte
Weib

Memento mori war, war' euch vorbeygegangen,
Und hatte nichts gefuhlt; auch vom Xenocrates

s4 Hatt
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Hatt' eine Jo ſich keinen Blik erworben;

125. Die lange Nacht bezeuget es,
Die Phryne neben ihm verdorben;
Doch ſolche Weisheit ſchenkt die ſparſame Natur
Gemeiniglich dem grauen Alter nur.

Ein Ajar ſucht den Feind, vor dem ein Neſtor

zittert,
130. Uund, mit Ambroſia und Nectar ſatt gefut:

tert,
Wird Jupiter ſobald er Nymphen wittert
Vom Wirbel bis zum Zeh'n erſchuttert;
Die Hunger-Cur, die einen Ephraim
Zum Engel macht, macht jenen zum Satyhren.

135. Die Nymphe ſehn, begehren und entfuh

ren,
War, wie beym Caſar, eins bey ihm.
Die Eyferſucht der Juno zu betrugen
Verbirgt ein Schirm von ſiebenfacher Nacht

Den ſcharfſten Blik ſein ſtrafliches Vergnugen.

140. Von dieſem Anfang kuhn gemacht,
Laßt Vater Zevs es nicht dabey verbleiben;

Das Mittel ſcheint ihm gut und leicht,

Die
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Die Milzbeſchwehrung zu vertreiben,
Die oft die Gotter von ihm ſcheucht.
145. Das Uebel konnte um ſich greiffen

Und boſe Folgen nach ſich ziehn;

Jn ſolchen Fallen rath ſelbſt Scheik Al-Hoſain,
Des Sina Sohn, zuweilen auszuſchweiffen;
Nur ſtets mit Maaß. Zevs folget guten Rath.
150. Sobald der Schlaf ſein Weib beſanftigt

hat,
MDenn immer kann ſie doch nicht keiffen)

So ſchleicht er ſich, begleitet vom Mercur,
Zur Unterwelt, durch Hayn und Flur
Den ſchonſten Nymphen nachzuſtreiffen.

15. Er ſchamt ſich nicht, zu beßrer Sicherheit
Der Gotterſchaft ſich zu entladen.
Man hat in einen Schwan verkleidt,

Bey jungen Madchen, die ſich baden,
Sehr viel voraus; man gaffet ungeſcheut;
160. Welch ein Triumph fur ihre Eitelkeit,
Jn Thieren ſelbſt verliebte Luſternheit
Und kuhne Sehnſucht zu erwekken?

Man darf ſich nah'n, ſie mit dem Schnabel
nekken,

Man
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Man darf noch mehr, ſie werden nicht erſchrekken;

165. Es heißt ein Spiel das arme, kleine
Thier!

Wie zahm es thut! Gewiß, man dachte ſchier

Daß es den Werth von ſeinem Glukke fuhlte.
Wie oft Herr Zevs als Adler oder Stier
Sein Lieblings-Spiel mit Menſchen-Kindern

ſpielte,
170. Erzahlt Ovid, und ihm Sedletzkp

ſchlafrig, nach.
Allein der Krug gieng, wie man pflegt zu ſagen,
So lang zum Waſſer bis er brach.
Ein oft gelungnes Gluk reizt oft zuviel zuwagen;

Und kurz, als ihm in einer Sommer-Nacht
173. Latona einſt die Zeit zu kurz gemacht,
Ueß er, fur einen Freund vom Naſchen
Sich, wie die Chronik ſagt, recht ſchulerhaft

erhaſchen.

Was Juno ihm fur ein Geſicht verlieh,
Begreift durch die Analogie,

180. Die Zimmermann uns preißt, ein jeder

ohne Muh,

Der
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Der einſt ſich langſam finden laſſen.
Kein Droh'n, kein Flehn erweichet ſie,
Umſonſt umfaßt er ihre Knie,

GSie ſchwort den Schwur, den Gotter nirmals
brechen,

185. Die That der Strenge nach zu rachen.
Sein Leiden hebt mit jedem Sonnenlicht

Sich richtig an, und endet Abends nicht,
Jhm gellen Tag und RNacht die Ohren;
Sie nimmt ihn ſelbſt bey Tiſch, wo er
190. Sein Anſehn ſpielen muß, oft unbarm

herzig her;
Je mehr ſie Zeugen hat, je mehr wird Zevs

geſchohren.

Mich wundert es wahrhaftig nicht,
Daß er die Eſſensluſt verlohren.

Der Gram vergallt das niedlichſte Gericht,

195. Und zum Verdruß ſind Gotter nicht ge—
bohren.

Auch iſt er klug, und bleibt vom Nectar-Schmauß

Von Zeit zu Zeit oft ganze Wochen aus,
Schwarmt mit dem Gott, der Flugel an den

Ohren
Und
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Und an den Ferſen tragt, von Hutte zu Pallaſt,
200. Und bittet bald bey Baucis ſich zu Gaſt,
Bald bey den tadelloſen Mohren.
Einſt da er wohlbezecht (der Mohren Wein war's

werth)
Von einem ſolchen Schmauſe kehrt,

Sieht er bey Schwanen-weiſſen Schafen
205. Den jungen Ganymed an einer Quelle

ſchlafe n.

Er bleibt auf einer Wolke ſtehn,
Und denkt, vom erſten Blik verwirrt:

Hat Amor ſich auf Jda's Hohn
Von ſeinen Grazien verirrt?
210. Er winkt Mercuren her, der ſchon voraus

geflogen,
Und zeigt ihm den entdekten Fund.
Wenn ſieht die Liebe doch geſund?

(Ruft ſein Geſpan) wo ſind den Pfeil und Bogen,

Wenn's Amor iſt, und wo ſein Flugel-Paar?
215. Geſteh, ſpricht Zevs, ſein lokkicht gelbes

Haar,
Sein rund Geſicht und Stirn und Mund, fur—

wahr!
Hatt
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Hatt' Erycinen ſelbſt betrogen;
Sie hatt' ihn wenigſtens dem Jager vorgezogen,
Von dem ſie einſt ſo ſtark bezaubert war.

220. Das eben nicht, verſezt der Maja Sohn,
Ein kluges Weib weiß beſſer Haus zu halten;

Wir kennen ja die Frau Vulecanin ſchon;
Sie hatte den gewahlt und jenen beybehalten.

C.

Jndem er's ſagt, halt Zevs noch unverwandt,

225. Auf Ganymed den ſcharfen Blik geſpannt.
Allein der Pfau an Junons Muſchel-Wagen,
Die eben izt ſpazieren fuhr,
Entdekt dem lauſchenden Mercur

Durch ſein Geſang, zu groſſen Mißbehagen
230. Des Donnerers, daß hier das beſte ſeh,
Sich ſachte linker Hand zu ſchlagen.
Sie ſchleichen unerkannt vorbey,

Und ſteigen zum Olymp; man laßt die Ankunft

wiſſen;
Die Schaar der Gotter eilt herbey,
235. Dem Prineipal die Hand zu kuſſen.
Man ſchwajt, er fragt nach vielerley,
Und hort mit andern neuen Sachen,

Was
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Was Heben erſt begegnet ſey.
Silen, der Wanſt, erzahlt's mit vielem Lachen,
240. Nach ſeiner Art nicht allzufein,
Und ſtreut, den Spaß kurzweiliger zu machen,

Viel Doppelſinn und kuhlen Witz hinein.

Ja, (fangt er an, und alle Gotter lachen,
Er ſelbſt zuerſt) beym Styr! es war ein Spaß!
245. Ein Hauptſpaß war's; ihr hattet's ſehen

ſollen

Wie Hebe fiel ha, ha! mein beſtes Faß,
Bey meinem Horn! hatt' ich drum geben wollen.

So ſaſſen wir, hier Juno, hier Dian,
Hier Bacchus, hier was weiß ich's? doch

daran,
250. Liegt itzo nichts wir trinken wie dje

Seythen,
Und jauchzen laut Nun bort einmal den

Spaß!
Jndem wir ſchon von altem Nectar gluhten,
Ruft Bromius, das groſſe Dekkel-Glas;
He! Madchen, flink! mit dieſen Fingerhuten

A5. Macht man ja kaum die Lippen naß;

Der
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Der Tag iſt ſchon, wir wollen heut eins wuthen.
Top! ruffen wir, es komt, man fullt es oben an,
Apollo ſingt, der ganze Chor der Muſen
Sperrt auch die Mauler auf, wie gahnende

Meduſen,
260. Wir fallen ein, und wer nicht ſingen kan
Der leyrt: Das Glas kommt nun von Mann

zu Mann,
Mie Weiber mitgezahlt) zu mir herum wobhl

an!
Sie reicht mir's hin, ich thu' als nehm ich's an,
Und lang' indeß nach ihrem Strauß am Buſen.

265. Sie ſchreyt, als hatt' ich ihr wer weiß
was angethan,

Dreht ſich zuruk, und ſchlupft (das Eſtrich

ſchwamm in Weine
War glatt wie Eis,) kurz, eure arme Kleine
Entſchlupft im dreh'n, glitſcht rukwarts aus und

ſturzt,
So lang ſie war, und leicht genug geſchurzt,
270. Und ſtrekt euch wie ein Froſch die Beine.
Was ſie die Gotter ſehen ließ
rLaßt ohne Dreyfuß ſich erratben;

Wir
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Wir lachten uberlaut, doch unſre Damen thaten
Als ſah'n ſie nicht was Hebe ſchones wies,

279. Gielleicht aus Neid, wie oft genug ge-
ſchiehet)

Denn kurz, ſie wurden roth und hielten euch
geſchwind

Die Hande vor; was half's? Wer durch ein
Sieb nicht ſiehet,

Jſt, wie man ſagt, unfehlbar blind.
Jndem wir nun uns auſſer Athem lachen,
280. Lauft Bacchus zu, und will den Stutzer

machen;

Er ließt ſie auf; doch, wie man denken kan,
Greift er's ſo plump und Faunen-maßig an,

Daß wir nur mehr zu lachen kriegen;

Bey meinem Eſel! Still! fiel Vater Zevs
ihm ein,

285. Und ſchuttelt ſeinen Kopf, daß ihm die
Haare fliegen;

Jch weiß genug! Jhr Herren insgemein,
Sagt mir einmal, ſind dieſes auch Vergnugn
Fur Gotter, wie ihr ſend? Beym Styxr! es

tonte fein,
Wenn
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Wenn Menſchen ſolche Dinge wißten!
290. Die Schwalben wurden bald in unſern

Bildern niſten,
Und unſre Tempel Bader ſeyn,
Vielleicht was argers noch. Allein
Wir wollen uns nicht ohne Noth entruſten.
Wißt, wir entlaſſen hier Miß Hebe ihrer Pflicht
295. Das Scheuken-Amt ſchikt ſich fur Mad—

chen nicht,
Man wird es zu beſtellen wiſſen.

Herr Zevs beſchließt mit einem Amts-Geſicht;

Die Gotter laſſen ſich's gefallen, weil ſie muſſen,
Und ſchleichen ab. Wie ſehr iſt Zevs erfreut!

300. Wie wohl kommt ihm der Hebe Fall zu
ſtatten!

Was Witz und Macht zu ſchwer gefunden hat—

ten,
Das hebt oft eine Kleinigkeit.
Auch Juno kan izt nichts dagegen haben;
Das Aergerniß muß ja gehoben ſeyn.
305. Gedacht, gethan! er raubt den Hirtent

Knaben,
Und ſezt ihn ungehindert ein.

G Zween
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Zween Tage gieng's nicht ſchlimm; die Got

ter alle ſchienen
Mit ihm vergnugt, die Damen noch weit mehr;
Man lobte ſeine Art zu dienen,
310. Und ſein beſcheidnes Weſen ſehr.
Selbſt Amor liebt den anmuthsvollen Knaben,
(Ob Venus gleich ihm faſt den Vorzug giebt)
Und will ihn ſtets zum Spielgeſellen haben.
Kurz, Ganymed wird wegen ſeiner Gaben
315. Jm ganzen Himmel bald beliebt.

Nur Juno murrt. Doch Zevs laßt, ohne
Schrekken,

Den Rectar ſich nur deſto beſſer ſchmekken,

Den ihm ſein Kebling lachelnd reicht.
Die Gottin ſtaunt, bemerkt, vergleicht,
320. Macht manchen Schluß und glaubt zulezt

zu ſehen,
Daß Ganymed und ihr geliebter Mann
Einander mehr als nothig iſt verſtehen.
Daß eine Frau ſo was nicht leiden kan,

Jſt ausgemacht; es muß in kurzem brechen.
325. Sie harrt nur auf Gelegenheit,

Denn
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Denn Zevs iſt ſchlau, und weicht, wer weiß

wie weit
Den Anlaß aus; doch da er einſt ſich beut
Fangt ſie im Ton der ſtrengſten Sittlichkeit
Sehr matronaliſch an, mit ihm, wie folgt, zu

ſprechen:

330. Zu lange ſchon hab' ich mit kaltem

Blut,
Mein Herr, von euch Beſchimpfungen ertragen,
Wobey ein Weib nicht leicht gelaſſen thut.
Doch durch Geduld wird euer Uebermuth

Mur kuhner, immer mehr zu wagen.
335. Jhr ſundigt, wie es ſcheint, auf meine

Tugend hin,
Und trozt, weil ich zu groß zu jener Rache bin,
Die ſich die wenigſten in meinem Fall verſagen.

Jch weiß es, bloß mein keuſcher Sinn
Hat dieſen Ueberdruß gebohren,
340. Durch den ich zwar, das glaubt mir,

nichts verlohren,
Als deſſen ich ſehr gern entubrigt bin.

Jhr ſuchet eine Buhlerin

G 2 Jn
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Jn meinem Bett und ausgelaßne Freuden;
Jch geb' es zu, ihr irrtet euch darin:
345. Die Pflicht allein zwang mich, nicht oh

ne Schaam zu leiden,
Was mir mein Stand nicht zuließ zu vermeiden.
Geſteh es, Ueppiger, der Frauen ſchonſte Zier,
Die Sittſamkeit, entwohnte dich von mir.
Dir ſchmekken nur verſtohlne Waſſer ſuſſe,
350. Und deiner Dirnen buhleriſche Biſſe
Und Zungen-Spiel vergallte dir
Der kalten Tugend ernſte Kuſſe.
Dis zog dich deinen Nymphen nach
Die ſich gelehriger und reger finden lieſſen;
3595. Dis ſchmiegte dich zu deiner Lede Fuſſen

Und hinterließ an jedem Bach,
Jn jedem Hayn, an allen Fluſſen,
Die Spuren deiner Ueppigkeit.
Doch dieſes konnte dir von meiner Gutigkeit
360. Vielleicht noch uberſehen werden.
Du ſtahleſt Ort, Geſtalt und Zeit,
Uieß'ſt deine Dirnen auf der Erden

Und den Olymp noch unentweyht.
Dis zeigte doch noch einen Reſt von Schaam.

3605.
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369. Allein ſeit dem auch Nymphen nichts mehr

haben

Das dich verſucht, und dir der Einfall kam i

Mit dieſem bloden Hirten-Knaben
J

Aus Phrygien den Himmel zu begaben,
J

JIScheint deine Ausgelaſſenheit
Iiji

370. Den hochſten Grad erreicht zu haben.
Um einer armen Kleinigkeit
Wird Hebe ungehort von ihrem Amt verdrun—

gen,
Damit dein luſtern Aug' an einem nakten Jun

gen
Sich taglich weiden kan.
375. Wie weit treibt ihr das Spiel ſo gar am

Gotter-Tiſche?

Wir eſſen nie vor euch in Ruh,
Stets wahrt das Tandeln und Geziſche,
Man lacht, man winkt, man wirſft ſich Kuſſe

zu;
Und ſoll dein Nectar-Punſch dir ſchmekken,
380. So muß dir Ganymed den BVecher erſt be

lekken.
Kaum ſejt er an, ſo reiſſeſt du

G 3 Den
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Den Kelch ihm aus der Hand, die Spur hin
wegzuſaugen,

Wo er den Mund im Trinken hingedrukt,
Und ſiehſt ihn ſchmazzend an, und rollſt entzukt,

385. Wie ein Bacchant, die liebestrunknen
Augen.

Ja heute ſcheuteſt du dich nicht,

Vor unſer aller Angeſicht
Jhn gar zu kuſſen und zu herzen.

Jhr nennt es ohne Zweifel ſcherzen;
390. Doch glaubet mir, daß eurer Majeſtat
Dis Kindiſch-Thun nicht gar zu artig ſteht;
Wiewol, was mag ich davon ſagen?
Wie lang iſt's wol, (du kanſt Silenen fragen)

Daß man mit Ganymed und Amor dich

395. (Den Donnerer!) beym Ganſeſpiel er
ſchlich?

Fi! Herr Gemahl, es iſt nicht zum ertragen?
Jſt das auch eine Lebensart
Fur jenen Gott, durch den die Rieſen fielen?
So alt, ſo einen groſſen Bart,
400. Und noch mit kleinen Buben ſpielen!

Hier
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Hier ſchwieg Madam, und that ſehr wohl

daran.
Es floß ihr, wie man ſieht, vortreflich von der

Zunge;
Unſtreitig hatte ſie die beſte Lunge

Jm ganzen Gotter-Volk, und dieſe Probe kan
405. Die obbeſagten Ehbett-Wachen
Des guten Zevs uns ſehr begreiflich machen.

Doch diesmal hort' er ſie mit groſſem Kaltſinn

an,
Streicht lachelnd ſeinen Bart, betrachtet ſeine

Waden,
Und fangt drauf an ſein Herz, wie folget, zu

entladen:

410. Ob deine ſtrenge Sittſamkeit,

Zucht, Kaltſinn, Unbeweglichkeit,
Und groſſer Abſcheu vor den Freuden,
Womit ſich, wie du ſagſt, nur kleine Geiſter

weiden,
Uns, liebes Weib, bisber entzweyt,
415. Das will ich izzo nicht entſcheiden.
Genug, daß ſich mein alter Sinn

G 4 Gean
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Geandert hat, und uber dieſe Freuden
Jch ſelbſt nunmehr ganz deiner Meynung bin.
Vordem, mein Schajz, ich will dir's frey get

ſtehen,
420. War ich, (der Ruhm klingt freylich nicht

gar fein.)
Jn dieſem Stuk ein epicuriſch Schwein.
Jch kußte, was ich ſah, Princeſſinnen und

Feen,
Sylphiden, Nixen, Galatheen,
Gras-Nymphen, alles insgemein,
42 95. Sie mochten ſchmachtig, dik, hochſtam—

micht oder klein,
Blond, nußbraun oder beydes ſeyn;
Jch wußte mich mit allen zu begehen.

Da ſah ich ohne Regung nie
Ein ſchones Kind aus einem Brunnen ſteigen;
430. Man konnte mir ein rundes Knie
So uunachtheilig nicht als einem Tithon zei—

gen.
Ob ihre Seele reizzend ſey,
Das ließ mich damals unbekummert,
Verſtandig oder nicht, mir galt es einerley;

435.
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43 5. Von dieſem hohern Reiz der aus dem

Jnnern ſchimmert,
Empfand ich nichts; mit einem Wort, ich ſah
An Pallas ſelbſt, und allen Muſen,
Was an der blodſten Sylvia,
Ein lokkend Aug voll jugendlicher Glut,
440. Ein weiſſes Fell und einen vollen Buſcn.
Allein von dieſem rohen Muth,
Bin ich, verſichre dich's, vollkommen,
Und nicht erſt heut, zurukgekommen.
Erfahrung kuhlt ein allzufeurig Blut.

445. Mich laßt, zur Zeit, die loſeſte Najade,
Die jungſte Grazie, und Venus ſelbſt im Bade
So ruhig als ein Marmorſtein.
Das ſchonſte Weib von Fleiſch und Bein
Jſt, wie das Sonnenbild, das ſich in Wolken

malet,
450. FJur mich ein bloſſer Wiederſchein

Der Schonheit, die, dem Geiſt allein
Beſchaulich, aus dem Jnnern ſtralet.
Ein weiſer Mann, ein Grieche lehrte mich
Das weſentliche Schone kennen;

G 455.
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455. Selbſt unſer Nectar wird mir ſchon zu
korperlich;

Und lern' ich erſt den Plato recht verſtehen,
So nahrt ſich einſt mein abgezogner Geiſt,
Der Grille gleich, die drum den Gottern ahn;

lich heißt,
Allein von Luft und von Jdeen.
460. Jn dieſem Licht mußt ihr die Liebe ſehen

Die mich zu Ganymeden zieht.
Sein ſchoner Geiſt, ſein reizzendes Gemuth,

Dis, nicht ſein blondes Haar, nicht ſeine Ro
ſenwangen,

Jſt, glaube mir, wodurch er mich gefangen.
465. Du ſiehſt, daß hier der Leib gar keint

Rolle ſpielt.
Zum mindſten wird bey dieſer Art von Liebe

Nichts korperliches abgejzielt.
Das wahre Schone wird nur vom Verſtand ge

fuhlt,
Und zeuget nie gemeine Triebe.

470. Kurz, Ganymed, ſo ſehr er Amoru
gleicht,

So
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So ungern ihm Dian 'ihr keuſches Aug ent—

zeucht,
So oft ich, wenn er ihr den vollen Becher

reicht,
Die alte Veſta ſelbſt beym Augenſpiel ertappe,

So iſt er doch mit alle dem,

47. Nach meinem izzigen Syſtem
Ein bloſſer Geiſt in einer Nebel-Kappe.

Ein bloſſer Geiſt? fallt Juno honiſch ein,
Und pflegen Geiſter auch zu kuſſen?

Warum, ſcpricht Zevs, ſoll das nicht moglich

ſeyn?
480. Man muß hier nur zu unterſcheiden wiſ

ſen.
Gemeine Buhler ſchnabeln ſich,

Nach Spazzen-Art, bloß ihre Luſt zu buſſen;
Allein wie Ganymed und ich

Abſtraet und metaphyſich kuſſen,

48. Jſt eine Luſt, die uns, verſichre dich,
Gemeine Buhler laſſen muſſen.
Die Seelen, Frau, die Seelen ſind's, die ſich
Jn einem ſolchen Kuß ergieſſen;

Und



108 Juno und Ganymed.
Und ganz dabey vom Leib entbloßt,

490. Ganz in Entzukkung aufgeloßt,
Sich miſchen und zuſammenflieſſen.
Doch ich beſinne mich, daß dis ins Tieffe geht.

Dein Mißverſtand iſt ſehr verzeihlich;
Das ſind Geheimniſſe, die freylich
495. Ein Ungeweihtes nicht verſteht.
Wenn ubrigens mein Spiel mit jungen Knaben
Dein ekles Herz geargert ſollte haben,
So wißt, daß mir hierinn kein ſchlecht'rer Mann
Als Sokrates zum Vorſtand dienen kan.
500. Ein Weiſer iſt, wie Seneca betheuret,
Ein Gott, ja noch ein wenig mehr;
Wenn Sokrates mit kleinen Knaben leyret,

So darf ich wenigſtens was er.

Hier endet Zevs, verneigt ſich tief und geht;
g0og. Das weitre kaun Madam nun mit ſich ſel—

ber ſprechen.
Eie rief ihm nach, doch ſchon zu ſpat;
Er fand fur gut, wie man den Dichtern rath,
Beym ſchoönſten Einfall abzubrechen,

Und ſuchte ſeinen Ganymed.

510.
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510. Der Gottin ſchwillt der Kamm, ſie
weiß ſich kaum zu faſſen.

enZum Schaden ſich noch gar verſpotten laſſen!

Wo iſt die Tugend in der Welt
Die ſo gereizt die Probe halt?
Das muß gerochen! Doch nein, ſie nennt es

ſtraffen,
 15. Und ſchwort, ſie will nicht eher ſchlaffen,
Bis er gezuchtigt iſt; und daß auch hier
Die Tugend nicht ihr Recht verliehr',

Soll ihn fur ſolche Ungebuhr
Das Werkzeug ſeiner Sunde ſtraffen.

520. Sie klingelt; Jris komt und hort
Was zwiſchen ihnen vorgegangen;
Doch neues wird ſie nichts belehrt,

Sie hatte vor der Thur ſchon alles aufgefangen.
Miß Jris ſpricht, nach Zofen-Art, ſehr ſcharf
525. Von Jupitern und ſeinen Buhlereyen:
Mein Treu! Madam (wenn man es ſagen darf)
Jſt gar zu gut, ihm immer zu verzeyhen;

Er wird dadurch verwegner als ein Spatz,
Und hauft Verbrechen auf Verbrechen;

530.
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530. Beym Styrx, war' ich an euer Gnaden

Platz,
Eh ſollte mich der nachſte Satyr rachen!
Doch bey Madam hat's wahrlich keine Noth,
Jhr kan es nie an Rachern fehlen,
Es koſtet nichts als nach Geſchmak zu wahlen,

535. Jhr ſtehn auf jeden Wink die Schonſten
zu Gebott.

Die Gottin wird bey dieſen freyen Reden,
Bis an die Ohren-Lappchen roth,
Und Jris wird ſehr hart bedroht,
Nichts ſolches mehr ſich zu entbloden.

540. Die Zofe merkt es ſich, und fallt,
Sobald ſie es fur ſchiklich halt,
Mit guter Art auf Ganymeden.
Der Einfall glukt; man ſcheint zerſtreut,

Man giebt nicht acht, von wem ſie ſchwatze,
545. Und tandelt alle dieſe Zeit

Sehr ernſthaft mit der kleinen Katze.

Doch daß kein Wort von dem was Jris ſpricht
Vor ihrem Ohr vorbeygegangen,

Verrath der Augen funkelnd Licht,

150.
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50. Des Halstuchs Schwulſt und brennend
rothe Wangen.

Die Gottin war vom erſten Anblik an
Von Ganymed nicht ungeruhrt geblieben;
Sie haßt' ibn anfangs nur, aus Furcht ſie mocht

ihn lieben;
Allein der Sprung vom Haß zu ſanftern Trieben

J. Wird leichter als man glaubt gethan.
Wir ſagten's ſchon, der Junge war zum Mah

len,
Schon wie ein Wachs-Bild, weiß und roth;
Jhm fehltem zum Apoll nur Stralen,
Und Flugel nur zum Liebes-Gott.
 560. RNehmt noch dazu, was aus bekannten

Grunden
Die Sproden nicht am mindſten ruhrt,

Das Alter, wo wir uns wie neuerſchaffen fin
den,

Wo alles reizt, und lachelt und verfuhrt;
Das Alter, wo der Knab im Jungling ſich ver;

liehrt,
16. Und hier und da, was ehmals glatt geweſen,

Mit
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Mit weichem Pflaum ſich ſchmukt und ſanft be—

ſchattet wird.
Fur junge ſchuchterne Agneſen

Jſt dieſes Alter nicht gemacht;
Schon in der Schaferwelt, wie wir beym Longus

leſen,

570. War eines Daphnis erſte Nacht
Ein Jager:Recht, das Chloen, die nichts wuſten,
Erfahrnern Schonen laſſen mußten.

Bey Ganymed iſts wurklich hohe Zeit,
Fuhr Jris fort, Gelegenheit macht Diebe;
575. Ein Knabe findt, troz ſeiner Blodigkeit,
Nichts leichter als den Weg der Liebe.
Jungſt hat Jdalia ihm einen Blik verliehn,
Der feurig war, und faſt ein Antrag ſchien;
Die dikke Ceres ſelbſt liebaugelt ſcharf auf ihn,
580. Was ihren Augen fehlt, erſetzen andre

Waffen;
Sie hat, ſo oſt er bey ihr ſteht,
An ihrem Halstuch was zu ſchaffen,
Und neu, Madam, wie Ganymed,
Kan man ſich gar zu leicht vergaffen.

585.
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58. Jhr breiter Buſen konnte bald
Den groſten Reizungen den Vorſprung abge—

winnen;
Bey ſolchem Kram bleibt zwar das Herze kalt,
Doch reizt er deſtomehr die Sinnen:
Und das iſt alles doch zulezt

 90. Was eine Ceres ſucht, und alles was ſie
ſchazt.

Kurz, durft' ich meine Meynung ſagen,
So iſt Gefahr im kurzeſten Verzug;
Mich daucht in dieſem Fall die alte Regel klug:
Um Alles muß man alles wagen.

595. Der Rath war gut; allein, ſo ſchnell
als Jris rath

Vom Ceremoniel der Tugend nachzulaſſen,

Schon der Gedank emport der Gottin Majeſtat.
Und doch, Madam, iſt's leicht zu faſſen,
Daß Ganvymede ſich nicht anders fangen laſſen.

6oo. Was eines Tithons lahmen Arm
Mit Jugend:Kraft begeiſtern wurde;
Was einen Hippolht verfuhrte,
Macht zwar dem bloden Neuling warm,

H Doch
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Doch keinen Muth; er ſeufzt und darf nichts

wagen,
629. Er wird durch keinen Wink belehrt,
Kein Lacheln macht ihn kuhn, er hort
Die Schaferſtunde niemals ſchlagen;
Jhm mag ein ſchmelzend Aug es noch ſo deutlich

ſagen,

Man mag ihn nech ſo ſanft, warum er zittre,
fragen,

G10. Er zittert fort, und wo er danken ſoll,
Da wirſt er ſich verzweiflungsvoll
Zu euern Fuſſen hin, und ſtottert bittre Klagen,
Er ſieht den Vortheil nicht, den eine Stellung

giebt,

Die, wie mich daucht, die Ehrfurcht nicht er—
funden;

615. So ſehr ihr Halstuch ſich verſchiebt,
So bleibt ihm doch die Hand gebunden:

Jhn reizt zu ſeiner Quaal ein halbentdekter Fuß;

Er ſieht's und lechzt, wie Tantalus,
Am Quell der Luſt vor durſtigem Verlangen;
620. Jhm pocht ſein Herz, und groſſe Tropfen

hangen

Jn
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Jn ſeinem Aug, und auf den heiſſen Wangen;
Vielleicht entſchließt ſich allgemach
Sein matter Arm, ſie ſterbend zu umfangen;

Die Schone ſtraubt ſich, zwar nur ſchwach,

625. Jhr Auge lokt, ein wolluſtathmend Ach
Bekennt ihm ſeinen Sieg, und heißt ihn kuhner

werden;
Doch er Madam, bey meiner Treu!
Jch glaubt' es andern nicht, allein ich war da—

bey

Er denkt, ſie zurnt, macht klagliche Gebehrden,

630. Und weint, daß ſie ſo grauſam ſey.

Miß Jris mahlte nach dem Leben

Warum? Der Grund iſt leicht weil ſie
Und Ganymed die Poeſie

Zu dem Gemahld' erſt kurzlich hergegeben.

63 5. Aus allem, fuhr ſie fort, Madam,
Jſt, daucht mich, klar, daß dieſe falſche Schaam,
Die Blodigkeit, und wenn man will die Tugend

Der erſten unverſuchten Jugend
Den ſtarkſten Reitzungen ſchon oft die Macht

benahm;
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640. Sie wird nur durch Ermunterungen
Nur durch Gefalligkeit und ſchlaue Liſt bezwun?

gen.Man muß, ſo ſchwehr's dem Stolze fallt,

Die erſten Schritte thun “„Jch, ſollte mich
entſchlieſſen

Den erſten Schritt zu thun? Da wird er war—

ten muſſen!
645. Das that ich nicht um alles in der Welt.
Madam, Madam, was fur Bedenklichkeiten!
Sie bleiben alſo, ſcheint's, bey ihrem Vorſatz feſt,

Und nehmen demuthsvoll was Ceres ubrig laßt?

Gewiß „So ſey es dann! Jch will nicht lan
ger ſtreiten,

650. Jch ſage dir's, gerochen muß ich ſeyn!
Er iſt es werth zu Fehlern zu verleiten,
Doch nehm' ich's nicht auf mich allein;
Du muſt ihn doch ein wenig vorbereiten.

Die Zofe, wie man denken kann,
655. Nimmt dieſen Auftrag willig an;
Und daß ſie keine Zeit verliehrt

Wirder noch dieſe Nacht ſehr kluglich ausgefuhrt.

Ein
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Ein kleiner Hayn von Myrthen und Schasminen
Erbietet ſich, nicht weit vom Gotter-Sitz,
660. Zum Vorbereitungs-Ort zu dienen.
Ob auch der Mond fein hubſch dazu geſchienen,

Das gilt uns gleich; genug des Madchens Witz
Fand dieſesmal, zu jeden Theils Vergnugen,
Den Weg, die Blodigkeit des Knaben zu beſiegen.

669. Nunmehr verkundiget des neuen Tages
Uicht

Der Glocke Klang dem Gotterhofe;
Man ſchleicht ſich aus dem Hayn, und die ge—

treue Zofe

Erſtattet bald, nach ihrer Pflicht,
An Junons Bett umſtandlichen Bericht
670. Von allem? Nun! das eben nicht!
Hingegen wird mit groſſem Wort:Geprange

Das ſtumme Feuer abgemahlt,
Das in Geheim ſein zartlich Herz verſenge,
Seitdem zum erſtenmal die unbegrenzte Menge

675. Von Junons Reizungen ihm ins Geſicht
geſtralt.

Es brauchte viele Muh, Madam,

93 Jbm
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Jhm ſein Geheimnis abzuzwingen;
Er wand, er krummte ſich, doch mußt' er end—

lich ſingen.
Das arme Kind! es gluhte ganz vor Schaam;
680. Jch denk' ich bracht' ihn gar zu Thranen.
Jch nannt' ihm alle unſre Schonen,
Jſt's Pallas, Cypria, Pomona, Ceres? Nein!
Diana, Flora, Hebe? Nein!
Bey Amors Pfeil! So muß es Juno ſeyn!
685. Hier wurd' er blaſſer als Narciſſen,

Und plözlich wieder Feuer-roth.
Doch ich verſchwaze mich, Madam ſoll das nicht

wiſſen,
Sie glauben nicht, wie ſcharf er mich bedroht.
Er ruhrte mich, ich will es frey geſtehn,
690. Auch ließ ich ihn nicht troſtlos von mir

gehn,
Er ſeufzte gar zu ſchon! und kurz, das heiß' ich

lieben!
So liebt man nur das erſtemal!
Jch bitte ſehr, die Lindrung ſeiner Quaal
Aus Eigenſinn nicht langer aufzuſchieben.
693. Was jzaudern ſie? Hält ſich der Herr Ge

mahl
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An ſein gegebnes Wort gebunden?
Sie irren ſehr, er iſt aufs neu verſchwunden.
Jch hort es kaum von einer unſrer Stunden,
Jm Vorgemach, die juſt durchs Fenſter ſah;
700. Er ſchlich ſich mit Merkur ganz leiſe
Durch's Hinter-Thurchen auf die Reiſe;
Wohin? das weiß man nicht, genug, er iſt

nicht da.

Vermuthlich wird er izt, wer weiß in welchen
Hekken,

Als Truthahn oder Schwan ein neues Ledchen
dekken.

7095. Was hindert, daß Madam von ihm ein
Beiſpiel nimmt?

Der Tag iſt ſchon, und recht dazu beſtimmt

Jn ſtillen Freuden wegzuflieſſen.
Wie wenn ſie ſich nach einem kleinen Bad
Jm Schlummer uberraſchen lieſſen?
710. Sie ſchlafen feſt, ſelbſt unter ſeinen Kuſſen;
Diß muntert auf, man ſteigt von Grad zu Grad,

Und alles, was Madam dabey zu ſorgen hat,

Jſt, daß ſie nicht zu fruh erwache:
Fur ſeinen Blodſinn weiß ich Rath,

H 4 715.
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715. Jhr Jawort nur! der Reſt iſt meine Sa
che!

Die Gottin nikt ein lachelndes Verbott,
Und wird dabey bis an den Buſen roth;

Doch Jris hat Verſtand, und geht mit Gany
meden

Was Jnno will, und nicht will, abzureden.

720. Der Abend kommt; Frau Juno ſchleicht
ins Bad,

Laßt von den Stunden ſich bedienen,

Und ſchikt ſie weislich, da ſie ihnen
Nichts weiter zu befehlen hat.

Mur Jris bleibt, beſorgt was nothig iſt,
72 Wunſcht angenehme Ruh und ſchließt
Die Thure zu; vermuthlich nur zu Schein:
Denn Ganymed, (wie wir uns ſagen laſſen)

Kam nicht durch's Schluſſel-Loch hinein.
Saturnia lag, abgeredter Maaſſen,

730. Jn tiefem Schlaf, als er erſchien,
Vom Bade matt, auf einem Ruhebette,
Ein Liebes-Gott, doch nur von Marmor, ſchien

Mit kuhner Hand den Vorhang wegzuziehn.

Sie



Juno und Ganymed. 121

Sie lag in leichten Silber-Flor
7335. Mit vieler Kunſt gehullt, und eine Blu—

men-Kette
Verſtekte halb, was ihr Gewand
Den Augen noch gegonnet hatte;
Doch ſteigt halb unverhullt die ſchone Bruſt

empor,
Dort reizt ein weiſſer Arm, und eine kleine Hand,

740. Hier ragt ein Knie wie Wachs hervor,
Und noch was mehr, das wenn er's izt erblikte

Selbſt Jupitern ſo ſehr entzukte
Als ſeinen jungen Freund, dem, faſt von Luſt

entſeelt,
Das Auge ſchwimmt, der Athem fehlt.

745. Er wagt's, es wird auf das was ihn ent
zukt

Der feuervollſte Kuß gedrukt.
Wie zittert er, ſie werde drau erwachen!

Allein ſie ſchlaft zu hart; nur zuklet ſie im

Schlaf
Den ſchonen Ort, den ſeine Kuhnheit traſ.
750. Er wird verſtekt um ſchon're Sachen
Dem trunknen Blik nicht langer zu entziehn.

H 5 Wer
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Wer hatte hier den Muth zum fliehn?
Wen machte nicht ein ſolcher Anblik kuhn?

Der Jungling wird's, und dekket ſie mit Kuſſen.
755. Nun wird ſie wohl erwachen muſſen!

Jhr Schlaf war freylich hart, doch endlich wird

ſie wach,
Und hebt mit einem ſuſſen Ach!

Ein irrend Aug es wieder zu zuſchlieſſen.

Zum Unſtern kam in dieſem Augenblik

760. Herr Jupiter von ſeiner Fahrt zuruk.
Der Tag war ſchwuhl. Sich zu erfriſchen,
Und von dem Erdenſtaub die Fuſſe abzuwiſchen,
Ermuntert ihn Merkur dem Bade zu zugehn,
Aus dem ſie noch die Dunſte ſteigen ſehn.

765. Sie lommen an und Jris ſah ſie
nicht?

Wo hatte dann das Madchen ſeine Augen?
Hier lerne man, was Huterinnen taugen!
Entzog vielleicht der Schlaf ſie ihrcr Pflicht?

Nichts weniger ich will es euch wohl ſagen,
770. Doch im Vertraun der junge Zephyr

fand

Das
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Das gute Ding, das fleißig wache ſtand,
Vor langer Weil an ſeinen Finger nagen.
Der junge Zephyr war galant,
Das Modchen hubſch, und (ohne ſie zu ſchimpfen)

775. Verbuhlt genug wir ſehn bey dieſem
Ltob

Sich hundert kleine Naſen rumpfen,

och Dichtern liegt die Pflicht der Wahrheit

ob.)Genug, der junge Zephyr nahm
Sie bey der Hand, ſie ſchwazten tauſend Sachen,

780. Und ſazten ſich, vielleicht ein Spiel zu
machen,

Sie wußte ſelbſt nicht wie es kam,
Zulezt in einem Buſche nieder.
Das war das Ganze! Hin und wieder

Mag wohl ein Kuß mit unterloffen ſeyn;

785. Doch mehr geſtand Miß Jris niemals
ein.

Jndeß kommt Vater Zevs, und findt die Thur

verſchloſſen,

Beweis, daß jemand drinnen ſey!
Er ſchleicht, anſtatt ſie aufzuſtoſſen,

Aus
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Aus Vorwiz oder Schakerey
790. Dem Fenſter zu der Vorhang war ge

zogen,
Doch horten ſie (denn Gotter horen fein)
Jch weiß nicht was, das ſie zum Schluß bewo

gen,
Die Dame ſey im Bade nicht allein.
Nicht ohne Urſach ſteigt ein kleiner Zweifel
795. Dem Vater Jupiter bis an die Stirn

empor,
Jhm juckts am Vorderhaupt, ihm ſingt das

rechte Ohr,
Er macht ſich klein, wie Miltons kleinſter Teufel,
Schlupft in den Saal, und ſieht in ſtiller Ruh—
Wie einem Weiſen ziemt dem Luſiſpiel zu.
8oo. Denn was uns Sterbliche in helleßlammen

ſezt,
Wird oft von Gottern kaum, des Lachelns

werth geſchazt.
Nur wundert ihn, gewiſſe Gaben,
Die ſeine liebe Frau bey dieſem Anlas zeigt,
Noch nie an ihr entdekt zu haben.

805. Sein Wunder, ſein Erſtaunen ſteigt;

Je
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Je mehr er ſieht, je mehr er horet,
So deutlich ward er nie belehret,
Wie ſehr der auſſre Schein betrugt.

Nachdem er nun mit ihrem Zeitvertreibe

810. Sich lange was zu gut gethan,
So zeigt dem tugendreichen Weibe

Ein Donnerſchlag des Mannes Ankunft an.
Jhr erſter Augenblik war Schrekken,
Doch Junons faſſen ſich gar bald.
815. Ein wenig Angſt in beyden zu erwekken,
Erſcheint itzt Zevs in eigenſter Geſtalt.
Gluk zu, Madam! was zeigt ihr meinen Blikken?
Wir haben, ſcheint's, uns wenig vorzurukken,
Und eure Tugend, wie ich ſeb,
820. Schmilgzt, kalt und dauerhaft, wie Schnee,
An fremdeden Feu'r in ſtrudelndes Eutzukken?
Jhr pochtet noch vor kurzer Zeit

Auf eure Unbeweglichkeit;
Jch hatte ſelbſt fur euch geſchworen,
8295. Kein kalter Weib ſey nie gebohren!
Allein, Herr Ganymed, mein Kind,
Kann beſſer von der Sache reden;
Beym Styx! wenn alle meine Leden

Nicht
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Nicht gegen euch von Marmor ſind,
830. So werde noch in dieſer ſchonen Nacht
Silen an meiner ſtatt zun Donnerer gemacht!
Jedoch im Ernſt Jm Ernſt, mein Herr Ge

mahl,
Jhr thatet wohl, die Predigt hier zu ſchlieſſen.
Jch hoff ihr werdet meine Wahl
835. Bey kaltem Blut noch ſelber loben muſſen.

Sprich, wenn man bitten darf, ſchikt Ganyme—

des ſich
Fur mich nicht beſſer als fur dich?
Wer von uns kann ihn wohl mit beſſerm Anſtand

kuſſen?
Madam, verſezt ihr Zevs, die Frag iſt uberley;
840. Jch ſagt' euch ja, daß ſeine ſchone Seele
Allein der Gegenſtand von meiner Liebe ſey

cGanz gut, mein Herr, es ſteht euch frey
An ſeiner Seelen euch nach Herzensluſt zu wey:

den;
Jch gonn' euch dieſen edeln Trieb,

845. Und nehme, wie ihr ſeht, beſcheiden,
Mit ſeinem grobern Theil vorlieb.

Aurora
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Meo lag, umhullt vom braunen Schleyer

Jv Der Nitternacht, die halbe Weit;
Es ruht' in ungeſtorter Feyer
Das ſtille Thal, das ode Feld,
F. Der Nymphen-Chor an ihren Krugen,
Der trunkne Faun auf ſeinem Schlauch;

Vielleicht fugts Nacht und Zufall auch,
Daß manche noch bequemer liegen;

Der Elfen ſchone Konigin
10. Hatt' ihren Ringel-Tanz beſchloſſen,
Und ſanft auf Blumen hingegoſſen

Schlief jede kleine Tanzerin;
Und kurz, es war zur Zeit der Mette,
Als ſich Auror zum erſtenmal
15. Aus ihrem Roſen-Bette
Von Tithons Seite ſtahl.

Die Schlafſucht, die ſie ihrem Gatten
Sonſt ofters vorzurukken pflag,

3 Kam
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Kam dieſesmal ihr wohl zu ſtatten.
20. Sie zieht die Bruſt, an der er ſchnarchenb

lag,
Sanft unter ihm hinweg, verſchiebt mit: Zephyr

Handen
Die Dekke, glitſcht heraus, dekt leis ihn wie—

der zu,
Wirft einen Schlafrok um die Lenden
Und wunſcht ihm eine ſanfte Ruh.

25. Sie fand im Vorgemach die Stunden
Die ihre Zefen ſind, vom Schlummer noch ge—

bunden;
Nur eine ward, indem die Gottin ſich
Mit leiſem Fuß bey ihr voruber ſchlich,
Aus einem Traum, den Madchen gerne trau—

men,
30. Halb aufgeſchrekt; ſie ſchrie, wie Nym

phen ſchreyn
Um feuriger gekußt, nicht um gehort zu ſeyn;

Auror erſchrikt und flieht; allein,
Das Madchen legt ſich, ruhig auszutraumen,
Aufs andre Ohr, und ſchlummert wieder ein.

35. Die
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35. Die Gottin eilt, ſpannt (was ſie nie
gethan)

Mit eigner ſchoner Hand vor ihren Silber-Wa

gen
Drey roſenfarbe Stutten an,
Und laßt ſich nach Hymettus tragen.
Dort ſteigt ſie ab, laßt Pferd und Wagen

40. Jn einer Grotte ſtehn, und ſucht mit zar?
tem Fuß,

Aus deſſen Tritten Roſen ſproſſen,

Den ſchonen Cephalus.

Aurora? Wie? das Muſter weiſer Frauen,
Auf deren Treu, die ſchon Homer uns prieß,

45. Ein jeder alte Mann ſein junges Weibchen
ſchauen

Und ſie zum Vorbild nehmen hieß?

Sie, die nur ihrem Tithon lachte,
Und, ob er gleich bey ſilbergrauem Haar
Und taubem Ohr kaum noch ergozbar war,

J0. Doch Tag und Nacht auf ſein Ergozzen
dachte;

Die ihre ſchone Bruſt zu ſeinem Pfulben machte,

J 2 Unb
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Und wenn, nach alter Manner Art,
Die ſchone Bruſt von ihm begayfert ward,
Sich's doch nicht ekeln ließ, ihm ganze Nachtt

wachte,

55. Jhm oft die Fuſſe rieb, ihm oft den Puls
befuhlt',

Erwarmend ihn in ihren Armen hielt,

Jhn immer fragt', ob ihm was fehlte,
Und bis er ſchlief ihm Mahrchen vorerzahlte
Aurora, die ſo viele Proben gab
60. Wie zartlich ſie den alten Tithon liebe;
Sie fiele nun auf einmal ab
Und hegte fremde Triebe?

Mir iſt es leid, daß ich's geſtehen muß,
Jhr mogt nun was ihr wollt von ihrer Tugend

halten,
65. Allein, ſo war's! Sie ſchlich von ihrem

Alten
Sich heimlich weg, und ſucht den jungern Kuß
Des ſchonen Cephalus.

Helvetius und Buffon werden ſagen,

Daß
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Daß dieſes nicht ſo unnaturlich ſey;
70. Allein, wie fromme Leute klagen,
So denken beyde ziemlich frey.
Doch ſelbſt Sanct Thomas will vorlangſt geſe

hen haben,

Daß junger Madchen Aug auf ſchonen jungen
Knaben

Sich gern verweilt; und an Geſtalt,
75. An Reigungen und Reizbarkeit der Sinnen,
Sind, wie man weiß, die alteſten Gottinnen

Stets ſechszehn Jahre alt.

Dis war Anrorens Fall, als auf Hymettus
Hohen,

Zur Jagd geſchurzt, mit Bogen, Pfeil und
Spieß,

80. Der ſchone Jager ihr zum erſten mal ſich
wieß.

Verbeut die ſtrengſte Pflicht, was ſichtbar iſt,
zu ſehen?

Sie ſah in Unſchuld hin, und blieb, ihm nach—
zuſehen

Uneingedenk der laurenden Gefahr,

J3 Auf
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Auf einer Silber-Wolke ſtehen.
85. War's ihre Schuld, daß er ſo reizzend

war?
Es bleibt hiebey. Doch, da ſie, wieder Hoft

fen,
Zum zweyten mal ihn ſchlafend angetroffen,

Wie ſollte ſie dem Einfall widerſtehn
Von ihrem Wagen abzuſteigen

90. Um ihn genauer anzuſehn?
Die Damrung macht oft manche ſchon,
Die ſich im Sonnen-Schein mit ſchlechtem Vor

theil zeigen,
Sie muß doch ſehn, ob's hier nicht auch ſo ſey.

Er flog lezthin zu ſchnell vorbey;

95. Was ſchadet's naher hinzugehen?
Sie thut's. Allein, wie angenehm erblaßt,
Da ſie ihn recht in's Auge faßt,
Jbr Roſen:Mund den Tithon ſelbſt zu ſehen!

Den Tithon? Ja, doch wie er damals

war,ioo. Als er, in auserlesner Schaar
Der ſchonſten Phrygier, vor allen

Der
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Der Schonſte war, vor allen ihr gefallen,
Mit langem dunkelbraunem Haar,
Mit bluhendem Geſicht und Lippen von Corallen.

105. Je mehr ſie ihn beſchaut, je ſtarkre
Farben leyht

Jhr gern betrognes Herz der ſeltnen Aehnlichkeit.

Sie uberlaßt ſich nun mit Ruh den neuen Trie—
ben,

Und findt ich weiß nicht was fur eine Sußigkeit,
Den werthen Greis im Cephalus zu lieben.
110. Mit welcher Luſt, mit welcher Zartlich—

keit

Sie auf das Ebenbild von Tithons ſchoner Zeit

Die gern betrogne Blikke heftet.
So war er einſt mit jedem Reiz geſchmukt,

So ward er oft, eh ihn der Jahre Laſt entkraftet,

115. Jm Taumel ſuſſer Luſt an ihre Bruſt ge
drukt!

So ſieht und liebt, nach Platons Lehren,

Der junge Callias in ſeiner Tanzerin
Das hochſte Gut, womit ſich unſre Geiſter näh:

ren,

J4 Eh
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Eh ſie, Gott weiß warum, in dieſe Leiber ziehn.

120. Singt ihm, den Grazien zu Ehren,
Jhr ſuſſer Mund ein tejiſch Liedchen vor,

So glaubt euch der entzukte Thor,
Er hore den Geſang der Spharen:
Cin Druk von ihrer weichen Hand,
125. Ein Schmaz der buhleriſchen Zungen,
Erwekt von ſeinem Gotter:Stand
Die ſchlummernden Erinnerungen;
Auf einmal iſts, ob um ihn her
Der blaue Himmel offen war,
130. Er ſieht die Sterne doppelt blinken;
Er ſteigt, verliehrt ſich in den Schwarm
Der Geiſter welche Nectar trinken,

Glaubt in den Quell des Lichts zu ſinken,

Und ſinkt in Phrynens Arm.
135. Daß oft dergleichen Aehnlichkeiten

Zu ſuſſen Jrrungen verleiten,
Jſt ein Erfahrungsſatz, den niemand laugnen

wird.
Auroja ſah durch ſie verfuhrt

Jn ſchonen Cephalus den Tithon ſich verjun—

gen,
140.
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140. Und ſah es kaum, ſo faßt ſie ſchon den
Sch luß,

Die Stunden, welche ſie, nicht ohne Ueberdruß,
Bey dieſem nur vertraumen muß,

Mit jenem muntrer zu zubringen.

Mit welcher Luſt verſchlingt ihr lauſchend

Ohr
145. Der raſchen Stober Laut, die ins Gehol—

ze dringen!
Sonſt horte ſie der Lerchen fruhes Chor
Gern neben ihrem Wagen ſingen:
Allein ihr daucht in dieſem Augenblik
Hylaectors Jagd-Geheul die lieblichſte Muſik.

150. Sie ſieht die muntern Jager ziehen,
Das Hift-Horn tont, der Wald erwacht,
Die Hunde ſchlagen an, die ſcheuen Rehe ſflie—

hen;
Doch plotzlich fuhlt von einer fremden Macht
Der Jungling ſich ergriffen, fortgezogen,
155. Und ſchneller als ein Pfeil von Bogen
Durch Luft und Wolken weg, wer weiß wohin

gebracht.

J5 Be—
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Betaubt von ſeinem Abentheuer
Begrif er nicht wie ihm geſchah.
Er ſieht aus Furcht, die ſtets Geſpenſter ſah,
160. Bey zugeſchloßnem Aug, ein graßlich Un-

geheuer

Mit ofnem Schlund ihm draun und glaubt ſein
leztes Nah.

Doch Dufte von Ambroſia
Die ihm, mit ſuſſerm Schwall als von dem

Zimmet:Hugeln
An Ceylons Strand entgegen wehn,
165. Ermuntern ihn zuletzt, die Augen aufzu—

riegeln;
Und o! wer wunſchte nicht, was er izt ſah zu

ſehn!
Der Perlenmutter:Saal mit Saulen von Ru

binen,
Den unſte Gottin ſich zum Schauplatz auser—

kohr,

Hat einem Kenner nicht romantiſch gnug ger
ſchienen.

170. So ſtellt euch dann umwolbet mit Schas

minen

Auf
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Auf weichem Moos ein Blumen-Bette vor,
Mit reichem Sammt bedeckt; auf dieſem Blu—

men-Bette,
Was Jupiter ſich ſelbſt gewunſchet hatte.
Die ſchonſte Fee, ſo ſchon und jung als man
175. An einem Sommer-Tag ſie immer ſehen

kann;
Und dieſe Fee in einer Lage

Wie Titian der Liebes-Gottin giebt,
Und in dem halbgebrochnen Tage
Worinn die blode Schaam ſich williger ergiebt;
180. Verhullt, doch ſo, daß jede kleine Regung

Das neidiſche Gewand verſchiebt,
Und unter ſeidnem Flor die ſteigende Bewegung

Des ſchonſten Buſens ſichtbar wird
Den Anblik ſtellt euch vor, und werdet nicht ge—

ruhrt!

185. Der Jungling ward's, der in dem Au
genblikke,

Worinn der ſchone Gegenſtand

Jhn uberraſcht, zu gutem Glukke
Sich ſelbſt zu ihren Fuſſen fand.

Die
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Die Gottin wundert, wie naturlich,
190. Sich ungemein, ihn hier zu ſehn;
Und er giebt ihr, doch nur figurlich,
Den ganzen Eindruk zu verſtehn,
Den ſoviel reizungs- volle Sachen
Auf ſein geblendtes Auge machen.
195. Die Freyheit, die er nimmt, fallt billig
Dem Schikſal, nach Gebrauch, zur Laſt;
Und wenn Auror ihn nur nicht haßt,
Jſt er zu jeder Strafe willig.

Aurora will ihm gern geſtehn,
200. Daß Leute, die ihm ahnlich ſehn,
Nicht ſehr gehaßt zu werden pflegen:

Es ſey ihr auch nicht ſehr entgegen,
(Sie halt, indem ſie dieſes ſpricht,

Die Roſen-Finger vor's Geſicht)
205. Von einem hubſchen Mann ſich hochge:

ſchazt zu wiſſen
Wie weit ihr eignes Herz hiebey

Vielleicht zu gehen fahig ſey,
Das werde mit der Zeit ſich erſt entwikeln muſ

ſen

Man

D
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Nan komme mit Beſtandigkeit
210. Und vielem Muth im Lieben weit;
Doch, was ſie ſeiner Zartlichkeit

Fur dieſesmal geſtatten wollte
(Und dieſes ſelbſt vielleicht noch nicht geſtatten

ſollte)
Sey, nebſt dem Recht, ſie ungeſcheut
215. Auf ſeinen Knien anzuſchauen,
Ein ungezweifeltes Vertrauen

Jn ſeine Ehrerbietigkeit.
Mein Mann verſpricht mit vielen Schwuren,

Jndem er ihre Knie aus Dankbarkeit umfaßt,
220. Sich ſehr beſcheiden aufzufuhren;
Doch Dankbarkeit iſt eine ſchwere Laſt!

Aus Dankbarkeit, von der er gluhet,
Wird ihre ſchone Hand wer weiß wie oft gekußt,

Und da man ſie zerſtreut zurukke ziehet,

225. Jndem er noch im Kuſſen iſt,
Verirrt ſein Mund da ſeht mir doch die Mu—

ſen!
Die kleinen Sproden ſchamen ſich
Und halten plozlich ein doch ich bekenn' es,

ich,
Und
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(Und Cicero an Patum ſpricht fur mich:)
230. Verirrt wie leicht verirrt man ſich!
Verirrt ſein Mund auf ihren Buſen.

Wer einmal, (ſpricht Marx Tullius
Doch nicht im Buche von den Sitten)
Und war's nur mit dem linken Fuß
235. Des Wohlſtands Grenzen uberſchritten,
Dem rath' ich, ſtatt aus Blodigkeit
Auf halbem Wege ſtehn zu bleiben,
Vielmehr die Unbeſcheidenheit,

So weit ſie gehen kann, zu treiben.

240. Dis Axioma mag ſehr oft nach Ort und

Zeit
Ein Kornchen Salz in praxi nothig haben;
Vermeßne, unbeſcheidne Knaben,
Mit Bart und ohne Bart, gehn leicht hierin

zu weit.
Doch Cephalus, (man muß eins wie das andre

ſagen)
245. Befand ſich wohl beh dem was Marcus

ſchrieb:

Er
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Er wagts von Grad zu Grad, bis ihm vor lau

ter wagen
Nichts mehr zu wagen ubrig blieb.

Wenn ſeinem Ungeſtum die Gortin endlich
wich,

So that ſie freylich nichts als was ſie laugſt be—

ſchloſſen.

250. Mit Cephalus verhielt es ſich

Nicht ſo. Jhm war ein Gluk, das ihn den
Gottern glich,

Durch bloſſen Zufall aufgeſtoſſen,
Und dieſe Zauberey, die ſuſſe Trunkenheit,
Die ſein Gehirn auf ziemlich lange Zeit
255. Der Stimme ſeiner Pflicht verſchloſſen,

Ward gradweis aufgeloßt, und endlich ganj
zerſtreut.

Jhm hatte, da ſein Mund (wie ſchon geſagt)
verirrte,

Die Phantaſie den gleichen Streich geſpielt,
Wodurch die Gottin ihn fur ihren Tithon hielt.

260. Es ſtellt' im Feuer der Begierde

Ahme.
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Jhm in Auror ſich ſeine Procris dar:
Wie ahnlich, Gotter! Ja, furwahr!
Sie iſt's, Sie iſts! An Stirn und Bruſt und

Haar
Kann in der Welt ſich nichts vollkommner glei

chen!

265. Wen muß dis Lacheln nicht erweichen?

So lachelt Procris nur! So ſchon
Sah er in ihren blauen Augen,

Vaor Uebermaaß der Wonne, Thranen ſtehn,
Und war entzukt ſie aufzuſaugen!

270. So dacht' er und Auror, in dieſem
Stuk mehr klug

Als zärtlich, ſieht und nahrt den nuzlichen Be—

trug.
Nehmt noch dazu die zartlichſte der Farben

Die dieſer Gottin eigen iſt,
Das ſuſſe Roſen- roth das ihren Leib umfließt,

275. Und einen Mund der Griechiſch kußt,
Und Augen die vor Wolluſt ſtarben:
So wird bey Leuten die verzeyhn,

Sein Selbſtbetrug vielleicht verzeyhlich ſeyn.

Doch,
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Doch, wie die ſtarkſten Zauberey'n,
280. Der Wahrheit endlich weichen muſſen,
So daucht auch ihn, nach wiederhohlten Kuſſen,
Die Aehnlichkeit nicht mehr ſo groß zu ſeyn.
Der Dunſt jerfließt der ſein Geſicht geblendet,
Er ſtaunt, er fuhlt ſich trag und lau,
28. Und zurnt ſchon auf ſich ſelbſt, daß er an

Tithons Frau
So viel Entzukkungen verſchwendet.

Vergebens ſucht ihr feuervoller Blik
Die Flamme wieder anzufachen,

Jhm winkt umſonſt ein neues Gluk
290. Jn ihrem ofnen Arm; die Scherze fliehn

zuruk,
Und Reu und Ueberdruß erwachen.

Bald komt es, wie man denken kan
Zu Fragen und Erlauterungen,
Und Cephalus, von Schaam und Schmerz be

zwungen,
295. Fangt ſtotternd dieſe Beichte an:

Zu wahr iſt's nur, o Gottin, mein Betra

gen

K Belei
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Beleidigt deinen Reiz, und laßt mir weiter nichts
Als tiefbeſchamt mich ſelber anzuklagen.

Nicht halb ſo ſehr verwirrt von deinen Klagen

300. Als meiner eignen Schuld, weiß ich,
beym Gott des Lichts!

Richt was ich ſagen ſoll Mein Herr, das thut
hier nichts,

Fallt ihm Aurora ein, ihr braucht euch nicht zu
plagen;

Der Eingang will, ſo viel ich merke, ſagen,
Jhr liebt mich nicht, und habt mich nie geliebt?

305. Ach, allzuwahr! (ruft Cephalus be
trubt,

Jndem Auror, doch nur mit halbem Munde,
Bey ſeinem Ach ihm an die Naſe lacht)
Ja, ich geſteh's, daß dieſe Morgen-Stunde
Mich doppelt ungetreu, mich doppelt ſtrafbar

macht.

310. Unwurdig ſo beglukt zu werden
Uebt ich, o Gottin, dich die, ohne Schmei

cheley

So ſehr verdient, daß ihr ein Herz ſich weyh

Dich



Aurora und Cephalus. 147

Dich liebt ich nie; und ihr der einzigen auf
Erden,

Fur die ich zartlich bin ihr ward ich ungetren!

315. Das Compliment, verſezt die Dame,
Jſt minder ſchmeichelhaft als neu;
Doch, wenn man bitten darf, der Nahme
Der Schonen, die das hohe Gluk genießt,
Daß ſolch ein Herz fur ſie nur zartlich iſt?

320. Der Schein, ich fuhl's und ſag's mit
Schmerzen,

Jſt wider mich, ſpricht Cephalus;
Und doch vergib, daß ich ſo deutlich reden

muß!
Du hatteſt nichts als meinen Kuß,
Und Procris war in meinem Herzen.
325. Wir waren ſchon vom Fuhr-Band an
Die unzertrennlichſten Geſpielen,
Und lieben uns, ſeitdem wir fuhlen,
So zartlich als man lieben kann.
Als Kind ſchon kannt' ich keine Luſt
330. Als meiner Procris liebzukoſen,

K 2 tag
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Lag gerne mit ihr unter Roſen,

Und ſpielte mit der jungtn Bruſt.
Wie ward ſie oft in Sommer-Schatten
Am kuhlen Bach von mir belauſcht!
33 5. Wir wußten nicht warum, und hatten
Schon unſre Herzen ausgetauſcht.
So wurden wir bey Scherz und Kuſſen
Eins in des andern Armen groß,
Und unwillkommne Pflichten riſſen
340. Mich weinend izt aus ihren Schooß.
Nun folgten kriegeriſche Spiele
Dem Ganſe-Spiel, der blinden Kuh;
Es floh vorm lermenden Gewuhle

Der Kindheit ſorgen: loſe Ruh.
345. Allein das Bild der holden Schonen

Schwebt mir, wohin ich gehe, nach;
Ein banges wehmuthsvolles Sehnen
Ertrankt mein Aug in ſtillen Thranen,
Und halt in oder Nacht mich wach.

350. Jzt daucht der Tag mich nicht mehr helle,
Die Luſt nicht blau, der Fruhling todt;
RNichts reizt mich mehr, kein Abendroth,
Kein Hayn, kein Schlummer an der Quelle.

Allein
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Allein ſobald ein Gotter-Feſt
35. Die Madchen ſichtbar werden laßt,
Und Procris, weiß und friſch:- umkranzet,
Mit ofner Bruſt und freyem Haar,
Die ſchonſte in der bunten Schaar,
Wie Hebe mir entgegenglanzet;
360. Dann iſt mir Nein! Der Gotter Gluk
Kann keinen hohern Grad erſchwingen!
Mein ofnes Aug, mein ſtarrer Blit

Scheint ihre Reizze zu verſchlingen:

Sie ſieht im gleichen Augenblik
365. Nach mir ſich um, und unſre Blikke
Begegnen ſich; ſie ſeufzt, und zieht,
Da ſie mein Auge ſchmachten ſieht,
Verſchamt die ihrigen zurukke;
Doch bald von Amorn ubermocht,

370. Der ihr im jungen Buſen pocht,
Kan ſie ſich langer nicht erwehren

Gich zartlich nach mir hin zu kehren;
Sie fuhlt —,„Sehr wohl, mein Herr! Sie

fuhlt,
Was alle junge Madchen fuhlen.
375. Sagt mir, ihr, der ſo vieles fuhlt,

K 3 Was
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Was ſoll die Elegie erzielen
Womit ihr mich hier abgekuhlt?
Man dachte, wenn man euch ſo reden hort, es

hatte
Noch niemand es wie ihr gemacht;
380. Fangt lieber den Roman von hinten an,

ich wette
Er endet doch in einer Hochzeit-Nacht.

Um kurz zu ſeyn, ſo ſind es nun drey Jahre,
Fuhr Cephal fort, daß Hymen uns beglukt,
Und ich in Procris Arm erfahre,
385. Daß After-Liebe nur von Sattigung erſtikt.

Mir iſt, ob jede Nacht die allererſte ware,
Man ſagt ſonſt, der Genuß verzehre.
Der ſtarkſten Liebe Glut; bey uns iſt's umge—

kehrt,
Die unſre wird dadurch genahrt,
390. Und wachſt, dem Phonix gleich, aus iht

rer eignen Aſche.
Der Herr (fallt hier die Gottin ein)
Hat, wahrlich! aus der Purpur-Flaſche
Beſcheid gethan, er liebt ja ungemein!

Wer
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Wer hatte ſich bey ſo geſtalten Sachen

395. Des Gluks verſehn, ihn ungetreu zu
machen?

So widerſinniſch als es klingt,
Verſezt er mit geſenkten Blikken,
So wahr iſt's doch: Was mir ihr Bild vor Au—

gen bringt,
Ein Zug von ihr, ein Blik, ein Augen-Nilken
400. Wie Procris nikt, das ſezt mich in Ent

zukken;

Und reizend, Gottin, wie du biſt,
Konnt' Amorn dieſe Hinterliſt
Mur gar zu leicht, zumal im Dunkeln glukken.

Allein bey kaltern Blut und hellerm Sonnen—
ſchein

40o5. Soll Venus ſelbſt nicht fahig ſeyn,
Noch einmal mich ſo zu berukken.

Die Gottin wendet lacheld ein:
Was einſt geſchehen ſeh, das konne mehr ge—

ſchehen.

Sie hoft umſonſt! Er ſch wort ihr Stein und
Bein,

410. Sie niemals mehr fur Procris anzuſehen.

K 4 Und
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Und meynſt du, fragt Auror, daß ihre Ge

gentreu
Der ſeltnen Großmuth wurdig ſey,
Jhr einer Gottin Gunſt zumOpfer darzubringen?

Die Herzen, glaube mir, ſind rar
415. Die man verſuchen darf; du kenneſt Amor's

Schlingen!
Ein zartlich Weib iſt immer in Gefahr.
Und ware ſie in Danae's Verwahr,
Wohin kann nicht ein goldner Regen dringen?

Seyd unbeſorgt, erwidert unſer Held,
420. Jhr wurde ſelbſt vom Zevs vergebens

nachgeſtelkt.
Jch kenne ſie; ſie wurd' in ihrem Leben
Auf einen andern Mann, und war' es ein Adon,

Sich keinen Seiten-Blik vergeben.
Der Gotter Furſt regiert auf ſeinem Thron
42 5. Nicht ruhiger, als ich in ihrem Herzen.

Du biſt beglukt, verſezt Tithonia,
Und ferne ſey's von mir, ſie bey dir anzuſchwart

zen.
Allein,
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Allein, erinnre dich, was kaum dir ſelbſt geſchah.

Gelegenheit, mein guter Freund, und Jugend
430. Sind immer ihrem Falle nah.
Wie oft, daß ſich die ſtrengſte Tugend,
Zu ſchwach zum Widerſtande ſah?

Zu allem Gluk war kein Verſucher da;
Allein man ſpielt nicht allezeit im Glukke,

43 5. Und Unſchuld, die nichts boſes denkt noch

ſcheut,

Fallt manchmal bloß aus Sicherheit
Jn Amors unſichtbare Strikke.

Aurora, die mit Kenntniß ſprechen kan,
Spricht ſo beredt vom ſuſſen Giſt der Sunde,
440. Und unſrer Fehlbarkeit, giebt ihm ſo viele

Grunde,
Und fuhrt ſo manches Beyſpiel an,

Daß ihr die Liſt gelingt. Der Mann fallt in
Gedanken,

Und ſtaunt mit unterſtuztem Haupt,
Und ſtaunt ſo lang, bis er Frau Procris fahig

glaubt,
445. Wo nicht zu fallen, doch zu wanken.

K5 Die
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Die Eiferſucht, ein Uebel, das er nie
Bisher gekannt, verwirrt ſchon ſein Gehirne,
Es ſchwindelt ihm, es ſchwanken ihm die Knie,
Er reibt ſich die gerumpfte Stirne,

450. Und ſeine kranke Phantaſie
Zeigt ihm bereits in einer dunkeln Grotte,

Bey Lunens ungewiſſem Licht,
Was jeder kluge Mann dem Gotte
Von Delphi ſelbſt nicht glaubt, das ſchreklichſte

Geſicht!
45 5. Diß ſchwindet zwar, doch ſeine Unruh nicht;
Es bleibt doch moglich, daß ſie fehle.

Wie mauche fiel! Wird Procris wohl allein
Vom Reiz verbotner Frucht nicht zu verſuchen

ſeyn?
Sie wird s vielleicht vielleicht auch Nein,
460. Und diß vielleicht, diß foltert ſeine Seele.
Es koſte was es will, er muß beruhigt ſeyn!

Die Gottin ſpricht: Jn ſolchen Fallen
Pflegt man zu beſſrer Sicherheit
Oft gute Freunde anzuſtellen;
465. Doch mancher hat es auch bereut.

Nimm,
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Nimm, (fahrt ſie fort, und zieht vom kleinen
Finger

Ein Reifchen ab) nimm dieſen Talisman,
Er macht dich fremd, unkenutlich, alter, junger,

Zum reichſten oder ſchonſten Manu,

470. Zu was du willſt; ein Wunſch, ſo iſt's
gethan,

Du kanſt hiedurch die Probe ſelber machen:
Halt ſie ſich gut, ſo opfre ja dem Gluk;
So nicht, ſo bleibt doch nichts an deiner Stirn

zuruk,
Und wenn du weiuſt, ſo wird doch niemand lachen.

475. Mein Cephalus geht alles willig ein,
Bedankt ſich, küßt die Hand, doch macht er we

nig Worte,
Und wunſcht, aus dieſem Zauber-Orte

Nur ſchon daheim zu ſeyn.
Er eilt hinweg, ſieht vor der goldnen Pforte
480. Ein roſenfarbes Pferd geſattelt und ge

zaumt,

Steigt auf, und trabt davon, als hatt' er viel
verſaumt.

é Frau



156 Aurora und Cephalus.

Frau Procris ſaß indeß nach ihres Landes

Sitten,
Wie beym Homer Calypſo, in der Mitten
Vor einer hubſchen Madchen-Schaar,

485. Worinn ſie, nach Gebuhr, als Frau die
Schonſte war.

Die ſpinnt, die andre zwirnt, die wurkt, und

jene flikken,
Die Danme ſelbſt iſt emſig dran,
So kunſtlich als man ſtikten kan,
Minerven zum Geſchenk ein Schleyer-Tuch zu

ſtikken.
490. Homer erzahlte gleich mit groſſem Wor,

ter:Pracht
Was ſie darauf geſtikt als, Sonne, Mond

und Sterne,
Den Pol, der Gotter Siz, und in der Ferne
Den Erebus, ja gar die alte Nacht;
Das feſte Land, ringsum verſchloſſen

495. Vom grauen Ocean, und Luſt und Berg

und Thal,
Und eine ſchone Flur, von Sonnen-Schein un

floſſen,
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Und einen Hayn, wo Vogel ohne Zahl
Die liederreichen Kehlen ſtimmen,
Und Nymphen, die mit halb entbloßtem Leib
500. Jn ſcherzendem Gewuhl auf blauen Wellen

ſchwimmen,
Und einen Hirten- Tanz, und wenn die Sterne

glimmen,
Jm tiefen Hayn der Faunen Zeit:Vertreib;
Dann wie im Herbſt durch falbe Trauben:Gar—

ten

Der Wein-Gott zieht, und mit zerſtreutem Haar
50. Die Manas, und mit taumelnden Gebehr:

den

Der Sathrn ungezahmte Schaar,
Die tanzend um den Wagen ſchweben,
Und wie ſie den Silen, der fiel,

zautlachend auf den Eſel heben,
510. Und halbverſtekt im Laub der Reben

Der Liebes:Gotter loſes Spiel:
Diß und wohl zwanzig mal ſo viel,
Was in der Stadt, im Tempel, auf den Gaſſen,

Und auf dem Feld begegnen kan,
515. Das wurde ſie der gute alte Mann,

Der
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Der gar zu gerne mahlt, recht zierlich ſtikken

laſſen:
Doch was man ihm verzeyht, ſteht audern ſel—

ten an.
Genug! Frau Procris ſaß und ſtikte,
Als ſich ein Herr Amphibolis,
520. Dem gleich die Gunſt der Kammer: Nym

phe glukte,
Bey ihro Gnaden melden ließ.

Jhr erſter Einfall war, den Fremden abzu
weiſen,

Allein das Madchen uberzieht;
Er iſt ein feiner Mann, Madam, er kommt von

Reiſen,
515. Und bringt vom Herrn uns Nachricht mit.

Man laßt ihn vor, hort ſeinen Auftrag an,
Dankt ihm, entſchuldigt ſich, und laßt ihn wie—

der gehen.
Das Schlimmſte war dabey, daß man
Jhn kaum ein einzigs mal nur fluchtig angeſehen.

 30. ESo ſehr er ſich beym erſten Blik
Des Madchens Gunſt erwarb, ſo muß man doch

geſtehen.

Daß
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Daß ſeine Min' ihm dieſes ſchnelle Gluk
Vermuthlich nicht verſchaft. Der Herr Am—

phibolis
War, in der That, bey weitem kein Nareiß,
535. Und auch der jungſte nicht ein See—

Mann, ſtark von Knochen,
Raſch wie ſein Element, in Reden kurz und

rund,
Plump von Manier, und gar nicht ausgeſtochen,
Großnaſicht uberdiß, und groſſer noch von Mund.

Die Damern ſchutteln ihre Kopfe?
540. Geduld! ich ſag' es ja, ſchon war er nicht;
Allein, er hatte was, das in die Augen ſticht,
Er hatte was, womit ein Carnevals-Geſicht

Die Schonſten ſchuttelt nur die Kopfe!
Die Sonſten unter euch dem Amor ſelbſt ent—

fuhrt,
J45. Das manchen Hokker dekt, und ekelhafte

Kropfe
Mit Grazien und Liebes-Gottern ziert;
Kurz, das wodurch ein Gnom oft zum Adonis

wird,
Er hatte Geld, und was dazu gehoret,

Ju—
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Juwelen, Perlen, Diamant,
550. Smaragd, Rubin, als hatt' in ſeiner Hand
Sich, was er nur beruhrt, in Edelſtein verkehret.

Mit ſolchen Waffen hielt der Herr Amphi
bolis,

Sich eines ſchnellen Siegs gewiß.
Er uberſtromt mit einem Perlen-Regen
555. Das ganze Haus, und kauft ſich jedes

Herz,
Sie wallen ihm und ſeinem Gold entgegen:

Nur Procris kann er nicht bewegen;
Nur Protris bleibt, zu ihres Madchens Schmerz
Beym Glanze Perſiſcher Guineen
560. So kalt, als wie bey ſeinem plumpen

Flehen.

Hans La Fontain! Nun ſagt mir noch ein
mal,

Der Caſſen-Schluſſel ſey der Schluſſel zu den
Herzen!

Meynt ihr, es gelte nur, ohn' Ausnahm, ohne

Wabl,
Das ſchone Volk ſo haßlich anzuſchwarzen?

565.
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565. Von Waſcher-Nymphen, gut! da geb!
ich alles zu,

Die ſind in Rom, und ſelbſt in Cambalu,
So feil als in Paris; auch dieſes geb' ich zu,
Daß Damen ſeibſt, zumal die Spielerinnen,

Jhr Herz an Zahlungs Statt ſich laſſen abge—
winnen;

570. Daß manche, die von Berg und Thal
ſich ſchreibt,

Wenn alte Richards ihre Bitten
Jn baaren Geld ihr vor die Fuſſe ſchutten,
Aus Ekel zwar ſich eine Weile ſtraubt,
Doch ſelten unerbittlich bleibt;
575. Auch das geſteh ich ein Allein ſo dreiſte

ſingen,
Die Beſte ſey mit Gold zur Uebergab zu zwingen,
Das nenn' ich Felonie, das ſchmaht
Zugleich der Schonen Ruhm und Amors Ma—

jeſtat.

Die Probe kan fur tauſend andre dienen,
580. Die hier die Dame Procris gab.
Der Meer-Mann ließt in ihren ſtolzen Minen—

9 Daß
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Daß einem Mann, wie er, hier keine Myrthen
grunen,

Weil's nun nicht anderſt iſt, ſo ſucht er ſeinen
Stab

Pakt ſeinen Kram von Perlen und Rubinen
585. Hubſch wieder ein, und fuhrt ſich ab.

Auch war ſonſt nichts zu thun. Er geht, in
ſeinem Herzen

Vergnugter als im truben Blik;
Allein, von Freuden und von Scherzen,
Umflattert, kommt er bald als Seladon juruk.

590. Herr Heger, mahlen Sie zu dieſer
Phyllis Fuſſen

Uns einen hubſchen Knaben hin;
Ein rund Geſicht, wie einer Schaferin,
Hellbraunes Haar, ein glattes Kinn,
Ein ſchwarzes Aug, und einen Mund zum Kuſ

ſen;

595. Schlank von Geſtalt, geſchmeidig, zier
lich,

Jn allen Wendungen ſo reizzend als naturlich,
Wie Zephir leicht, und ſchmeichelhaft und dreiſt,

Wie ein Abbé kurj, ſchon als wie gegoſſen,
Und
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Und um und um von dieſem Reiz umfloſſen
600. Von dieſem Glanz, von dieſem Jugend—

Geiſt,
Den Winkelmann uns am Apollo preißt
Wie ſchon er iſt! Man muß ihn gerne ſehen!
Die Augen zu, ihr Madchen lauft davon!
Hier iſt Gefahr Jhr lachelt, und bleibt ſte—

hen?

605. Wohlan ſo gukt es iſt mein Seladon.
Der Weieiſe nur, wenn wir der Stoa glau

ben,

Jſt ſchon und voller Reiz, nur er iſt groß und
frey,

Hochedel, Hochgelehrt, ein Croſus noch dabey,
Und ein Monarch, ſo gut als Uzim Oſchantey.
610. Doch bey den Stoikern in Hauben
Jſt dieſer Lehrſaz Kezzerey.
Was Crantor und Chryſipp von ihrem Weiſen

pralen,
Das legen ſie dem Schonen bey.
Sey ſchon, ich meyne ſchon zum mahlen,

615. Ein Seladon, und, auf mein Ehren
Wort,

212 Sie
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Sie ſchilken dir zu lieb den Zoroaſter fort;
Du machſt beym erſten Blik die Herzen unter—

thanig,
Biſt weiſe, tapfer, edel, ja, wie dort
Aſtolfens Zwerg beym Arioſt, ein Konig
620. Wo nicht der Konige, doch oft der Ko—

niginnen
Sie laugnen's zwar; allein das irrt mich wenig,
Was Herz und Mund verheelt, laßt oft ihr Aug

entrinnen.
Mein Seladon gefallt aufs erſte mal;

Beym zwenyten pocht ſchon was im reizzenden

Oval,
625. Das ſittſam, um und um verdekket,
Sich in gewebte Luft vor unſerm Blik verſiekket;

Beym dritten wird ſie oft zerſtreut,
Und Seufzerchen, wie Liebes-Gotter,
Eniſchlupfen ihr, vielleicht aus Bangigkeit,
630. Deun, (wie die Chronik ſagt) war's um

die Roſen-Zeit,
Und ſelben Tag ſehr ſchwuhles Wetter;
Am vierten wundert Procris ſich,
Daß ſie nicht anfangs gleich bemerket,

Wie
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Wie ſehr er ihrem Manne glich;
635. Am funften wird ihr Ohr noch mehr hierin

beſtarket,

Jndem er ſeine Liebes-Pein
Zu ihren Fuſſen klagtz nichts kann ſo ruhrend

tonen,

Und nichts dem Ton ſo ahnlich ſeyn,
Weorin einſt Cephalus ſein Sehnen
640. Jhr vorgegirrt Am ſechsten —,„Wie?
(Ruft hier ein Gek, der kommen, ſehn und

ſiegen

Bom Angola gelernt:) Am ſechsten? Welche
zugen!

„Ein Maſulhim braucht nicht ſo viele Muh!

„Varbleu! Mein Hert, noch nie hat eine
Schone,

645. Die ich mit meiner Gunſt beehrt,
„So viele Stunden ſich gewehrt,
„Als Proecris Tage! Selbſt die feyrliche

Climene,,
„Die ſo mit ihrer Tugend rauſcht,
vWard jungſt im Schlaf von mir belauſcht,

13 650.
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650. „Und hat vielleicht, bey dammernden
Gardinen,

„Niit ihrem Sylphen mich vertauſcht:
„Mit Araminten, mit Nerinen,
„Ward der Roman in einer Sommer-Nacht
„Sehr feyrlich angeſtimmt, und bis zum Schluß

gebracht;
655. „Die ſtolze Celia, die kleine Roſemun

de
Gut, gut, Herr Gek! Wir kennen eure Macht;
So gar die weiſe Cunigunde
Ergabe ſich euch in der erſten Stunde;
Doch eine Procris wird ſo ſchnell nicht zahm ge

macht;
660. Und kurz, es brach nach ſieben vollen

Tagen
Die Nacht herein, und dieſe Nacht vergieng
Schon halb, als Seladon ſich bebend unter-

fieng,
Den erſten Kuß auf ihren Mund zu wagen.

Und, welch ein Kuß, indem ſie ſich bemuht,
665. Jhm zu entfliehn; und doch ihm nicht

entflieht!

Wie
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Wie blinkt ihr Aug! Wie ſuſſe Seufzer regen,
Jndem zugleich vor holder Schaam und Luſt
Dis Aug ſich ſchließt, die halbenthullte Bruſt,
Und hauchen ihm den Geiſt der Lieb' entgegen!

670. Jhr Gotter! Seladon? Was kan
Solch eine Wolluſt Wie? Du fahrſt ergrimmt

zurukke?

Wie gluklich, ruft er, war' in dieſem Augen
blikke

Ein jeder andrer als dein Mann!
Kein Donner:Keil, der an der Gattin Seiten

675. Den beſten Jungling ruhrt und ſchnell zu
Aſche macht,

Sie, leben laßt ſie, die nun jede Nacht,
Sonſt nur geſtort von ſeinen Zartlichkeiten,
Mii ſeinem Schatten: Bild und ihrem Schmerjz

durchwacht;
Kein Wolken-Bruch, der wild und ungehemmt

680. Ein ſichres Thal ſchnellrauſchend uber:
ſchwemmt;

Kein Stoß, der Rheas Rieſen-Glieder ſchuttelt,
Kein Sturm, der Meer und Luft, Olymp und

Acheron

14 Jm
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Jm Wirbel faßtund durch einander ruttelt,
Jſt ſchreklicher als unſer Seladon,
685. Jm Augenblik, da Seladon verſchwin—

det,
Und Procris ihren Mann in ihrem Buhler fin

det.

Was, meynt ihr, kan ein Weib von zartli—
chem Gemuth,

Die unverhoft ſich ſo gefangen ſieht,
Was kan ſie thun? Was kan ſie ſagen?
690. Richts ſagte ſie, ſchwoll gleich von Grimm
Und ſtolzer Schaam ihr Herz, indem ſein Unge—

ſtum
Mit einer Fluth von ungerechten Klagen
Sie ubergießt. Was helfen Gegen-Klagen?

So ſehr ſie auch durch eine Hinterliſt,
699. Die Zartlichkeit und Treu beleidigt,
Tazu berechtigt iſt.
Jhr Frauen, die ihr euch ein wenig ſchuldig wißt,
Glaubt mir, daß Schweigen oft weit ſicherer

vertheidigt,
Als alles, was Fleury zu ſagen fahig iſt.
700. Die ſchone Lob-Red' anzuhoren,

Dit
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Die er ihr halt, das wurde, wie ihr daucht,
Jhm wenig Troſt, ihr wenig Luſt gewahren;
Sie nimmi daher den kurzern Weg ſie weicht,
Schießt einen Blik, der alle Liebes-Gotter
709. Aus ihren ſchonen Augen ſcheucht,
So einen Blik, als ob ein Donner-Wetter

Jhm in die Seele ſchlug', auf Cephaln, und
entfleucht.

Kaum iſt ſie fort, und nirgends zu erfragen,

So wechſelt Cephalus die Ton-Art ſeiner Kla—

gen,
710. Und alles wird nunmehr in anderm Licht

geſehn.

Er ſieht ſein Weibchen nun nicht ungetreu, nur
ſchon,

Mur liebenswerth, und unter jenen Bildern,
Die ſein verlohrnes Gluk ihm ſchildern,

Den Schatten mancher ſuſſen Nacht,
715. Worin ſie ihn den Gottern gleich gemacht,
Vergaß er bald, daß dieſe holden Augen

Den ſchonen Seladon gelacht,
Und einen fremden Mund verwegen gnug ge—

macht,

15 Aus
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Aus ihrem Mund Ambroſia zu ſaugen.
720. Doch wie? Zu raſcher Cephalus!
Worin beſtund dann ihr Verbrechen?
Zurnſt du auf deinen eignen Kuß,
Und willſt an ihr und an dir ſelber rachen,

Was du als Seladon gethan?
725. Du ſprichſt, ſie ſah mich doch fur einen

andern an
Wie? Jſt dir denn die Macht der Sympathie

verborgen?

Grauſamer, frage jenen Morgen,
Da dir, ſamt ihrem Roſen-Haar,
Das den Betrug verrieth, Aurora Procris war!
730. Dort war's die Phantaſie, vielleicht auch

die Begierde,
Die ſie in deinem Wahn mit Procris Reizzen

zierte:
Hier war es mehr als Wahn und Aehnlichkeit,
Du ſelbſt war'ſt Seladon. Du ſuchteſt ſie zu

trugen,
Nicht Procris, ſich; ein groſſer Unterſcheid!

73. Und doch gelang dir's nur, ihr Auge zu
belugen,

Nicht
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Nicht ihre Zartlichkeit;
Selbſt unter den geborgten Zugen
Entdekte dich ihr Herz; ihr Auge wandte ſich
Von Seladon, ihr Arm umfaßte dich.

740. Betrogner Cephalus! Was hat ſie dann
verbrochen?

Die Allgewalt der Sympathie
Zog ſie in deinen Arm, und du beſtrafteſt ſie?

Doch, du entbehrſt ſie nun; und Procris iſt
gerochen!

So denkt er izt, wenn Einſamkeit und Nacht

745. Der Schonen Flucht ihm unertraglich
macht.

Er zehrt ſich ab mit Sehnſucht und Verlangen,
Sucht ſie des Tags, wohin ſein Fuß ihn tragt,
Und wenn er Nachts an einen Baum ſich legt,
Glaubt er im Traume ſie zu finden, zu umfan

gen,
750. Und raßt wie Noland ſchier, wenn etr

erwacht,

Und ihm der Tag den Jrrthum ſichtbar macht.

Man ſagt, wer immer ſucht, findt allezeit
am Ende

Dis
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Dis oder das, und oft noch mehr,
Als er geſucht. Jndem er weit umher
755. Das Land durchſtreicht, lauft ihm von

ungefehr

Dir ſchonſte Dryas in die Hande.
Es wallt ihr langes Haar, ſo ſchwarz wie

Vogel Beer,
Um Schultern, die den Schnee beſchamen,
Und was ihr Kleid, geblaht vom loſen Weſt
760. Und bis ans Knie geſchurzt, dem Jung:

ling ſchen laßt,
Jſt alles was man braucht, um Herzen von

Asbeſt
Die Unverbrennlichkeit zu nehmen.
Selbſt Cephalus, den ſeit der Procris Flucht

Nichts mehr geruhrt, fuhlt dismal ſich verſucht;
765. Die Sympathie ſpielt ihre Spiele wieder:
Doch wehrt er ſich, glitſch ſo geſchwind er kan
Von Hals zum Knie, vom Knie zum Ferſen

nieder,
Schnappt erſt nach Luft, und redt ſodann
Mit halbgeſchloßnem Aug die Schone ſtotternd

an:
770.
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770. O du, wie nenn' ich dich, wo nicht
Dian,

Doch wahrlich ihrer Schweſtern eine,
Denn ſo verkundigt dich die gottliche Geſtalt;
Entdekke mir den Aufenthalt
Des beſten Weibs, um deren Flucht ich weine:
27. Vielleicht daß ſie in irgend einem Haune
Zu deinen Schweſtern ſich geſellt?

O nenne mir, bey dem was in der Welt
Dein Liebſtes iſt, den Ort, der ſie mir vorent:

halt;
So ſoll, von Marmor aufgeſtellt,
780. Dein ſchones Bild mit Blumen-Kranzen
Alltaglich friſch bekranzt, in meinem Garten

glanzen.

So ſagt er, wirft ſich vor ihr hin,
Und will ihr weiſſes Knie umfaſſen;

Allein die ſchone Jagerin
728. Kan aus Beſcheidenheit es nicht geſchehen

laſſen,
Sie ſchlupft ihm lachelnd aus der Hand,
Winkt ihn zurut, und ſpricht: Mein jungferli—

cher Stand
Erlaubt
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Erlaubt mir nicht, die Ehre anzunehmen,
Die deine Gunſt mir zugedacht:
790. Doch hore auf, um Procris dich zu gra

men!
Jch bin erfreut, daß mich der Zufall fahig macht,

Dir einen Dienſt zu thun. Zwar ſollt' ich An
ſtand nehmen;

Sie ſteht in unſerm Schuz; ſie hat auf Lebens

Zeit
Der keuſchen Gottin ſich geweyht,

795. Und ſchwur, auf ewig dich zu meiden.
Das mag ſie auch! Genug, mich ruhrt dein

Leiden;

Jhr andern habt, ich weiß nicht was, das euch
Gefahrlich macht, ich will es nur geſtehen;
Mir ſchmilzt das Herz von euern Thranen gleich;

8co. Kurz, folge mir, du ſollſt ſie ſehen.

Mein Cephalus fallt ganz entzukt
Zum andern mal zu ihren Fuſſen,

Vergißt aus Dankbarkeit ſchon wieder, was

ſich ſchikt,
Und drukt ihr Knie mit feuervollen Kuſſen.

gog.
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8og. Doch ſchnellt beſinnt er ſich's der
Thor!

Jndem die reizzende Noſette
(So hieß man ſie im Nymphen-Chor)
Es ſelbſt beynah vergeſſen hatte.

Er bebt, zieht Mund und Arm zuruk,
810. Und ſucht beſchamt in ihrem Blik
Den Zorn, den er allein dadurch verdient,

Weil er zu viel und auch zu wenig ſich erkuhnt.

Du zauderſt? ruft ihm, da er zittert,
Und uneutſchloſſen ſcheint, halblachelnd, halb—

erbittert,
Z1. Roſette zu: ſteh auf und folge mir;
Die Schone, die du ſuchſt, iſt nicht ſehr weit

von hier.
Er dankt, und folgt durch tauſend krumme

PfadeDer ſchalkhaft  lachelnden Dryade.

Jhm klopft ſein Herz zugleich vor Angſt und Luſt.

820. Wie freut er ſich, an ſeine treue Bruſt
Das lang entbehrte Weib zu drukken!
Wie ſchmiegt er ſich vor ihren ſtrengen Blikken
Jm Geiſte ſchon! Mit welcher Zartlichkeit

M Wilt
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Will er auf ſeinen Knien ſie um Vergebung fle—

hen!

825. Er ſchwort ihr zu, nicht eher aufzuſtehn,
Bis der Begnadigung, womit ſie ihn beglukt,
Jhr ſuſſer Mund das Siegel aufgedrukt.

Mit dieſen zartlichen Gedanken
tangt Cephalus und ſeine Fuhrerin

830. An einer Grotte an, um die des Wein:
ſtoks Ranken,

Wald:Lilien, und duftender Schaßmin
Ein leichgewebtes Gitter ziehn.
Hier ſchleiche (liſpelt ihm Roſette)

Dich ſtill hinein; du findeſt ſie, ich wette,

835. Vom Bad erfriſcht, auf ihrem Ruhe
Bette,

JIn einem Augenblik vielleicht
Worin ſie ſelbſt dich hergewunſchet hatte,
Und wo man insgemein uns mit Erfolg beſchleicht.

Mein Held gehorcht, und findet, wie Ro
ſette

340. Jhm vorgeſagt, Frau Procris, auf dem
Bette,

Jn
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Jn ſuſſem Schlaf Doch, Gotter! welch Ge—
ſicht!

Hat ihn das Aug der graßlichen Meduſen
Verſteinernd angeblitzt? Wie? Er bewegt ſich

nicht?
Er ſteht erſtarrt? Was zeigt ihm denn das Lich:,
845. Das hier die Nacht zu holder Dammrung

bricht?

Was ſiehſt du, Cephalus? O! Schrekliches
Geſicht!

Ein Jungling ruht an ihrem Buſen.
Wie wohl ein ſolcher Anblik thut

Will ich die Manner rathen laſſen.
Z50. Nicht jeder weiß, wie Dandin ſich zu

faſſen.

Der arme Mann! Jhnm ſtokt ſein Blut,
Jhm ſtarrt das Haar; er will die Arme regen,
Will ſchreyn, und kan vor Schrekken und vor

Wuth,
Die Arme nicht, die Zunge nicht bewegen.
855. Jn dieſer Noth thut ihm ſein Aug allein,
Mur noch ſein Aug, wiewohl zu groſſrer Pein,
Den lezten Dienſt: Er ſtarrt mit Schrekken

M 2 Den
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Den Jungling an, und glaubt o Zufall!
o Natur!

Ein andres Selbſt, doch ein geborgtes nur,

860. Jn dieſem Jungling zu entdekken.

Er irrte nicht; es war der Seladon,
Von dem er jungſt Geſtalt und Reize borgte;
Der ſchonſte Hirt, ſchon wie Endymion,
Der, da mein Cephalus nichts weniger beſorgte,
869. Frau Procris, (die er ſich ſeit ihrem Nym

phenStand
Zur Herzens:Konigin erkohren)
Zu ſeinem Sieg ſchon vorbereitet fand.

Betrogner! Durch dich ſelbſt, durch dich gehſt

du verlohren!
Verfluchte Eiferſucht! Verfluchter Talisman!
870. Was fur ein Damon trieb dich an,
Jn Seladons Geſtalt durch tauſend Zartlichkeie

ten
Dein ehrlich Weib zur Untreu zu verleiten?
Wer zweifelt wohl, du albernes Geſicht,
Daß Glas und Unſchuld leicht zerbricht?
875. Beny beyden braucht es keine Proben;

Sie werden nur, weil ſie zerbrechlich ſind,

Mit
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Mit groſſrer Sorgfalt aufgehoben.
Frau Procris war ein gutes Kind,
Die Unſchuld ſelbſt; und war es auch geblieben;

880. Du ſelbſt verrietheſt ſie dem wahren Se—
ladon;

Du lehrteſt ſie in andern dich zu lieben;
Sie lernte gut, du ſiehſt die Frucht davon!

So liſpelt izt das ſtrafende Gewiſſen

Dem Selbſibetrognen zu; doch (wie es immer

geht)

885. Kommt nach der That die Reu auch hier
zu ſpat.

Was ſoll er thun? Sie ruh'n von ihren Kuſſen
So reizend aus! Es ware Grauſamkeit,
Den ſuſſen Schlaf der Gluklichen zu ſtoren.
Soll er die Billigkeit, ſoll er die Rache horen?
890. Es koſtet Muh und innerlichen Streit;
Doch ſiegt zulezt die Zartlichkeit,

Und ſchmelzt den Grimm in wehmuthsvolle
Zahren,

Faſt athemlos wirft er den lezten Blik
Auf das geliebte Weib und ſein verlohrnes Gluk,

895. Sieht ſie ihr Gotter! welch ein Blik!

M 3 Jn
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JIn fremdem Arm ſo ſanft, ſo lieblich ſchlafen,
Sieht's, achzet laut, und flieht zuruk,
Sein Ungluk an ſich ſelbſt zu ſtrafen.

Nicht ferne von dem Ort, aus dem er wu—

thend lief,
90o0. Verbreitet ſich, umkranzt mit Myrthen—

Hekken,

Ein kleiner See, hell wie Cryſtall, nicht tief,
Doch tief genug, die Nymphen zu verſtekken,

Die oft, bey lauer Abend-Luft,
Die Dammerung zu jungferlichen Scherzen,
909. Und, wenn ſie ſicher ſind, zum friſchen

Bade ruft.
Hier ſucht mein Cephalus das Ende ſeiner

Schmierzen
Jn einem feuchten Tod. Verzweifelnd, ohne

Sinn,
Sieht er zum lezten mal noch auf die Grotte hin,
Drukt dann die Augen zu, und ſturzt ſich in die

Wellen.
910. Wie wunderbar in ſeinen Fallen

Das Schikſal iſt! Der Kampf des Tages und
der Nacht

War
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War noch nicht lang, als dis geſchah, geendet;
Aurora, die bereits den fruhen Lauf vollbracht,

Erblikt, da ſie den Wagen wendet,
915. Den kleinen See, und findet ihn bequem;
Sie denkt, ein kleines Bad war' hier ganz an—

genehm,
Steigt ab, entladet ſich von Schleyer, Rok und

Mieder,
Und uberlaßt die roſenfarben Glieder

Der buhleriſchen Fluth Das dachteſt du
wohl nicht,

920. Du guter Cephalus, daß deiner ird'ſchen

Burde
Aurora ſelbſt die lezte Liebes-Pflicht
Jn ihrem Arm erſtatten wurde?

Sein Fall erſchrekt ihr lauſchend Ohr,
Sie ſchwingt ſich aus der Fluth empor,

925. Sieht, und erkennt, indem ſie ſiehet,
Den alten Freund, der ſchon den lezten Athem

ziehet.
Die dringende Gefahr macht, daß ſie izt vergißt,

Wie wenig er verdient, daß ſie ſo gutig iſt.

Sie
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Sie ſchwimmt hinzu, tragt ihn mit eignen Ar—

men
930. Jn eine Grotte hin, wo ihm das weiche

Moos
Zum Bette wird, ſezt ihn auf ihren Schoos,
Und laßt ſein kaltes Herz an ihrer Bruſt erwar

men.

Das Mittel hilft! Sie fuhlet bald,
Daß etwas noch in ſeinen Adern wallt,

935. Sieht ſeine Wangen ſich mit neuen Ro
ſen farben,

Und kußt ihn bald ins Leben ganz zuruk.

Zum Mahlen ware das ein hubſcher Augenblik,

Hier konnt' ein Vanloo Ruhm erwerben.
Er ofnet halb den neu-belebten Blik,

940. Erkennt' Auror, und ſinkt an ihre Bruſt
zuruk,

Nicht vor Verzweiflung mehr, vor Dankbarkeit

zu ſterben.

—mu—
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